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Geschäftsjahr 2010

	 Mio. EURO	 Mio. EURO	 Mio. EURO	  

	 2010	 2009	 2008 

Umsatzerlöse (ohne Strom- und  

Energiesteuer auf Erdgas)	 1.658	 1.918	 1.882

Materialaufwand	 1.374	 1.641	 1.592

Personalaufwand	 178	 172	 176

Kapitalaufwand	 63	 61	 73

Konzessionsabgabe	 53	 53	 56

Abschreibungen auf Anlagevermögen	 50	 51	 63

Cashflow 	 104	 102	 122

Ergebnis der gewöhnlichen  

Geschäftstätigkeit	 90	 92	 90

Gesamtinvestitionen					   

(ohne Finanzanlagen)	 47	 44	 45

Anlagevermögen	 581	 569	 581

Gezeichnetes Kapital	 117	 117	 117

Rücklagen	 192	 192	 192

Bilanzsumme	 907	 921	 1.051

				  

Zahl der Mitarbeiter/ -innen (Stand 31.12.)	 2.542	 2.601	 2.611

davon Auszubildende	 122	 118	 107

					   

Absatzkennzahlen1 der	

Stadtwerke Düsseldorf AG	 2010	 2009	 2008

	

Stromverkauf (Mio. kWh)	 12.480	 14.199	 15.066

Erdgasverkauf (Mio. kWh)	 6.097	 5.938	 6.155

Fernwärmeverkauf (Mio. kWh)	 1.378	 1.317	 1.457

Wasserverkauf (Mio. m3)	 54	 53	 55

Thermische Abfallbehandlung  

heizwertnormiert* (Tsd. t)	 420	 434	 465

* ab 2010 ist die Heizwertnomierung entfallen 

1 inklusive Betriebsverbrauch 
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Beratung und Überwachung  

des Vorstands

 Auch im Geschäftsjahr 2010 nahm   

 der Aufsichtsrat die ihm nach  

Gesetz und Satzung obliegenden Auf-

gaben wahr. Er hat den Vorstand ent- 

sprechend der ihm nach Gesetz und 

Satzung zugewiesenen Aufgaben lau-

fend überwacht, intensiv beratend 

begleitet und war in sämtliche für das 

Unternehmen bedeutsame Entschei-

dungen eingebunden. 

Schwerpunkte der Tätigkeit 

des Aufsichtsrats

Im Berichtszeitraum fanden sechs Sit-

zungen des Aufsichtsrats statt. Im  

Übrigen wurden die erforderlichen 

Beschlüsse im Rahmen von schriftli-

chen Verfahren gefasst. Der Vorstand 

hat den Aufsichtsrat in seinen Sitzun-

gen am 25.01., 03.03., 23.04., 11.06., 

03.11. und am 17.12.2010 durch 

mündliche und schriftliche Berichte 

über alle wesentlichen Fragen der Ge-

schäftsentwicklung und -politik, die 

Unternehmensstrategie, die wirt-

schaftliche Lage und Entwicklung der 

Gesellschaft und des Konzerns sowie 

über bedeutende Geschäftsvorfälle, 

wichtige Unternehmensereignisse so-

wie grundsätzliche Fragen der Unter-

nehmensplanung und -steuerung in 

der gesetzlich vorgeschriebenen Form 

regelmäßig, rechtzeitig und umfas-

send unterrichtet. Der Aufsichtsrat 

hat sich eingehend mit diesen Fragen 

befasst. Planabweichungen des Ge-

schäftsverlaufs hat der Vorstand ge-

genüber dem Aufsichtsrat ausführlich 

erläutert und begründet. Ferner hat 

sich der Aufsichtsrat regelmäßig und 

eingehend mit der Wirksamkeit  

des internen Kontrollsystems, den  

Risiken und den Aktivitäten sowie  

den Bewertungen des Risikomanage-

mentsystems sowie dem internen  

Revisionssystem befasst und wurde 

vom Vorstand hierüber sowie über  

die Compliance der Gesellschaft und 

des Konzerns informiert. Weiterhin 

befasste sich der Aufsichtsrat mit der 

Überwachung der Rechnungslegung 

und mit der Abschlussprüfung, insbe-

sondere mit der Unabhängigkeit des 

Abschlussprüfers und der vom Ab-

schlussprüfer zusätzlich erbrachten 

Leistungen. Die Geschäfte, zu denen 

laut Satzung die Zustimmung des 

Aufsichtsrats erforderlich war, wurden 

vor der Zustimmung von den Mitglie-

dern des Aufsichtsrats intensiv geprüft 

und mit dem Vorstand diskutiert. 

Geschäftsjahr 2010

Außerhalb der Sitzungen unterrichte-

te der Vorstand die Mitglieder des Auf-

sichtsrats schriftlich über für die 

Gesellschaft oder den Konzern beson-

ders bedeutsame Geschäftsvorgänge. 

Darüber hinaus gab es zwischen den 

Sitzungen des Aufsichtsrats einen lau-

fenden Austausch zwischen dem Auf-

sichtsratsvorsitzenden und dem 

Vorstand zu Fragen der strategischen 

Ausrichtung, der Geschäftsentwick-

lung, des Risikomanagements sowie 

zu bedeutenden Einzelmaßnahmen 

und aktuell anstehenden Entschei-

dungen.

Besondere Schwerpunkte der Bera-

tungen und Beschlussfassungen 

durch das Plenum des Aufsichtsrats 

waren im Berichtszeitraum: 

	 Personelle Veränderungen im Vor- 

	 stand;

	 die regelmäßige und ausführliche  

	 Berichterstattung des Vorstands  

	 über den Gang der Geschäfte und  

	 die Rentabilität der Gesellschaft  

	 und des Konzerns, insbesondere  

	 über die aktuelle Umsatz- und Er- 

	 gebnisentwicklung sowie die Fi- 

	 nanzsituation;

	 Kraftwerksprojekt „Auf der Laus- 

	 ward“; 
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	 die Zustimmung zum Wirtschafts- 

	 plan/Budget für das Jahr 2011 und  

	 die Kenntnisnahme der Mittelfrist- 

	 planung für die Jahre 2012 - 2014;

	 regelmäßige Berichte und Bera- 

	 tungen zu der Absicherungskon- 

	 zeption betreffend Rohstoffpreis- 

	 schwankungen;

	 die Beratungen mit dem Vorstand  

	 über die strategische Ausrichtung  

	 der Gesellschaft;

	 die Behandlung gesetzlicher Neu- 

	 regelungen, insbesondere aufgrund  

	 des Gesetzes zur Angemessenheit  

	 der Vorstandsvergütung (VorstAG); 

	 die Prüfung von Geschäften und  

	 Maßnahmen, die der Zustimmung  

	 des Aufsichtsrats bedürfen sowie  

	 die Erteilung der Zustimmung u. a.  

	 in folgenden Angelegenheiten: 

	 -	 Anpassungen der Gasbezugsver- 

		  träge

	 -	 Aufgabe des Steinkohlekraft- 

		  werksprojekts „Auf der Laus- 

		  ward“

	 -	 Gründung der Erneuerbare Ener- 

		  giengesellschaft (Grünwerke  

		  GmbH)

	 -	 Beteiligung an dem Offshore  

		  Windpark EnBW Baltic 1

	 -	 Erwerb einer Photovoltaik-Frei- 

		  flächenanlage in Nordsachsen

	 -	 Errichtung eines Biomassekraft- 

		  werks in Rheine (apetito)

	 -	 Gründung der AWISTA Logistik  

		  GmbH

	 -	 Klageerhebung gegen die ESR  

		  Umweltservice & Flächenre- 

		  cycling GmbH

	 - 	 Vergleich mit RWE über die  

		  Rückzahlung von Netzentgelten

	 -	 Erwerb einer Beteiligung an der  

		  Remondis Holzaufbereitung  

		  GmbH Rhein-Wupper durch die  

		  Remondis Rhein-Wupper GmbH  

		  & Co. KG

	 -	 Erweiterung der Netzgesell- 

		  schaft

	 -	 Erwerb von drei Repowering  

		  Windenergieanlagen in Dittels- 

		  dorf durch die Grünwerke GmbH

	 -	 Preisanpassung Grundversor- 

		  gung Strom zum 01.01.2011

	 -	 Preisanpassung Wasser zum  

		  01.01.2011

	 -	 Erwerb der Langen & Sohn Öko- 

		  logische Abfallwirtschaft GmbH  

		  durch die REMONDIS Rhein- 

		  Wupper GmbH & Co. KG

	 -	 Ergebnisabführungsvertrag  

		  AWISTA/AWISTA Logistik.

Tätigkeit der Ausschüsse 

des Aufsichtsrats

Auch im abgelaufenen Geschäfts- 

jahr haben die vom Aufsichtsrat ein-

gerichteten Ausschüsse zur effizi- 

enten Wahrnehmung der Aufgaben 

des Aufsichtsrats beigetragen. Die 

Ausschussvorsitzenden berichteten in 

der jeweils nächsten Sitzung des  

Aufsichtsrats ausführlich über vor-

herige Beratungen in einer Ausschuss-

sitzung. 

Der Finanzausschuss des Aufsichts-

rats und der Personalausschuss des 

Aufsichtsrats haben jeweils dreimal 

getagt. Der Ausschuss für Vorstands-

angelegenheiten hat sechsmal ge-

tagt.

Jahresabschluss

Der Aufsichtsrat hat den am 

11.06.2010 von der Hauptversamm-

lung gewählten Abschlussprüfer 

KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaft, Berlin, mit der Prüfung des Jah-

resabschlusses zum 31.12.2010 und 

des Lageberichts für das Geschäftsjahr 

2010 beauftragt. 

Bericht des Aufsichtsrats
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Gemäß diesem Prüfungsauftrag und 

unter Berücksichtigung der festgeleg-

ten Prüfungsschwerpunkte hat der Ab- 

schlussprüfer unter Einbeziehung der 

Buchführung den vom Vorstand nach 

den Regeln des Handelsgesetzbuchs 

(HGB) aufgestellten Jahresabschluss 

der Stadtwerke Düsseldorf AG zum  

31. Dezember 2010 sowie den Lage-

bericht für das Geschäftsjahr 2010 

geprüft. Die Prüfungen führten zu kei-

nen Einwendungen, so dass vom Ab-

schlussprüfer ein uneingeschränkter 

Bestätigungsvermerk erteilt wurde.

Weiterhin stellte der Abschlussprüfer 

fest, dass der Vorstand die ihm  

gemäß § 91 Abs. 2 AktG obliegenden 

Maßnahmen in geeigneter Form ge-

troffen hat. Der Vorstand hat insbe-

sondere ein angemessenes und den 

Anforderungen des Unternehmens 

entsprechendes Informations- und 

Überwachungssystem eingerichtet, 

das nach seiner Konzeption und tat-

sächlichen Handhabung geeignet er-

scheint, den Fortbestand der Gesell- 

schaft gefährdende Entwicklungen 

frühzeitig zu erkennen. 

Auch der Bericht des Vorstands nach  

§ 312 AktG über die Beziehungen zu 

verbundenen Unternehmen (Abhän-

gigkeitsbericht) für das Geschäftsjahr 

2010 ist vom Abschlussprüfer geprüft 

worden. Nach sorgfältiger Prüfung 

dieses Berichts erteilte der Abschluss-

prüfer am 11. März 2011 folgenden 

Bestätigungsvermerk:

„Nach unserer pflichtmäßigen Prü-

fung und Beurteilung bestätigen wir, 

dass

1.	 die tatsächlichen Angaben des  

	 Berichts richtig sind,

2.	 bei den im Bericht aufgeführten  

	 Rechtsgeschäften die Leistung der  

	 Gesellschaft nicht unangemessen  

	 hoch war.“

Der Abschlussprüfer hat an der Bilanz-

sitzung des Aufsichtsrats sowie an der 

vorbereitenden Sitzung des Finanz-

ausschusses teilgenommen, dort über 

die wesentlichen Ergebnisse seiner 

Prüfungen berichtet und stand den 

Mitgliedern des Finanzausschusses 

und des Aufsichtsrats für Fragen zur 

Geschäftsjahr 2010

Verfügung. In diesen Sitzungen be-

richtete der Abschlussprüfer auch da-

rüber, dass keine wesentlichen 

Schwächen des internen Kontroll- und 

Risikomanagementsystems bezogen 

auf den Rechnungslegungsprozess 

vorliegen. Er informierte ferner jeweils 

über von ihm zusätzlich zur Ab-

schlussprüfung erbrachte Leistungen 

sowie darüber, dass keine Umstände 

vorliegen, die seine Befangenheit be-

sorgen lassen.
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Bericht des Aufsichtsrats

Der Finanzausschuss befasste sich 

eingehend mit dem Jahresabschluss, 

dem Lagebericht, dem Gewinnver-

wendungsvorschlag des Vorstands 

und dem Abhängigkeitsbericht nach  

§ 312 AktG und erhob nach eige- 

ner Prüfung und nachdem er die  

Berichte und Prüfungsergebnisse  

des Abschlussprüfers zustimmend  

zur Kenntnis genommen hatte, keine 

Einwendungen. Er empfahl dem  

Aufsichtsrat, den vom Vorstand auf-

gestellten Jahresabschluss zum 

31.12.2010 nebst dem zugehörigen 

Lagebericht zu billigen. 

Auch der Aufsichtsrat hat die Be- 

richte und Prüfungsergebnisse des 

Abschlussprüfers zustimmend zur 

Kenntnis genommen. Nach Entgegen-

nahme des Berichts des Vorsitzenden 

des Finanzausschusses über die Bera-

tungen und Prüfungen des Ausschus- 

ses zur Vorbereitung der Bilanzsitzung 

des Aufsichtsrats und nach seinen  

eigenen Prüfungen ergaben sich für 

den Aufsichtsrat keine Einwendungen 

gegen den Jahresabschluss der Gesell-

schaft zum 31.12.2010, den Lagebe- 

richt für das Geschäftsjahr 2010, den 

Gewinnverwendungsvorschlag des 

Vorstands und den Abhängigkeits- 

bericht nach § 312 AktG (insbesonde-

re die Schlusserklärung des Vorstands 

über die Beziehung zu verbundenen 

Unternehmen). 

Der Aufsichtsrat hat daraufhin in sei-

ner Bilanzsitzung am 11.04.2011 den 

Jahresabschluss zum 31.12.2010 ge-

billigt, der damit festgestellt ist. Der 

Abhängigkeitsbericht nach § 312 AktG 

für das Geschäftsjahr 2010 wurde da-

bei ebenfalls gebilligt. Ferner hat sich 

der Aufsichtsrat in der Bilanzsitzung 

dem Vorschlag des Vorstands über die 

Verwendung des Bilanzgewinns des 

Geschäftsjahres 2010 angeschlossen.

Personelle Veränderungen 

im Aufsichtsrat

Im Berichtszeitraum sind aus dem 

Aufsichtsrat Herr Helmut Ratten- 

huber, Herr Dr. Rudolf Schulten und 

Herr Dr. Hans-Josef Zimmer ausge-

schieden. Neu in den Aufsichtsrat ein-

getreten sind Herr Manfred Abrahams, 

Herr Dr. Hans Bubeck sowie Herr  

Dr. Martin Konermann. 

Der Aufsichtsrat bedankt sich bei den 

aus dem Aufsichtsrat ausgeschiede-

nen Mitgliedern für die vertrauensvol-

le und konstruktive Zusammenarbeit 

während der vergangenen Jahre.

Der Aufsichtsrat trauert um sein lang-

jähriges Mitglied, Herrn Dr. Eberhard 

Freiherr von Perfall, der am 10. Januar 

2011 verstorben ist.

Personelle Veränderungen 

im Vorstand

Herr Uwe Schöneberg hat sein Vor-

standsmandat zum 31.05.2010 nie-

dergelegt. Der Aufsichtsrat bedankt 

sich bei Herrn Schöneberg für die er-

folgreiche Arbeit in den vier Jahren als 

Mitglied des Vorstands der Gesell-

schaft. 

Neu in den Vorstand bestellt wurden 

mit Wirkung ab 01.07.2010 Herr  

Dr. Udo Brockmeier als Vorsitzender 

des Vorstands und Herr Uwe Benken-

dorff als Mitglied des Vorstands für 

Vertrieb und Finanzen.



Hans-Peter Villis,  

Vorsitzender des Aufsichtsrats
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Der Aufsichtsrat dankt allen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern der 

Stadtwerke Düsseldorf AG für ihre  

engagierte und erfolgreiche Arbeit im 

zurückliegenden Geschäftsjahr.

Düsseldorf, den 11.04.2011

Der Aufsichtsrat

 

Hans-Peter Villis

Vorsitzender

Geschäftsjahr 2010
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Geschäftsjahr 2010

Chancen wahrnehmen und  
die Stadtwerke der Zukunft gestalten.

 Die Bilanz eines schwierigen und 

herausfordernden Jahres 2010 

zeigt, dass wir uns trotz starken Ge-

genwindes durch immer schwieriger 

werdende Marktbedingungen und der  

Nachwirkungen der Weltwirtschafts-

krise in allen wichtigen Geschäfts-

bereichen behaupten konnten. Der 

Bilanzgewinn liegt mit rund 61,1 

Millionen Euro auf Planniveau, das  

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts-

tätigkeit mit 90 Millionen Euro nur 

leicht unter dem Vorjahreswert. Wäh- 

rend der Trinkwasserverkauf kon-

stant blieb, war der Energieverkauf,  

bedingt durch die Wirtschaftskrise, 

leicht rückläufig. 

Mit einem konsequent verfolgten 

Sparprogramm und engmaschigen Ri- 

sikosteuerungsmaßnahmen ist es ge-

lungen, das Geschäftsjahr 2010 mit 

einem Ergebnis auf solidem Niveau 

abzuschließen. Auf den zunehmen-

den Wettbewerbsdruck bei Erdgas 

und Strom durch neue Anbieter und 

die Verschärfung der Preisintensität 

bei steigenden Bezugskosten für Pri-

märenergie haben wir mit Kosten-

senkungsmaßnahmen und mit einer 

Optimierung unserer Kundenpflege 

sowie verstärkten regionale Vertriebs-

aktivitäten reagiert. 

Die im Mai 2010 gegründeten Grün-

werke starteten erfolgreich in den 

Markt. Die grüne Tochter akquiriert, 

plant, baut und betreibt Anlagen  

im Bereich regenerativer Energien und 

Speichertechnologien. Bereits in den 

ersten sechs Monaten wurden zahlrei-

che Düsseldorfer Anlagen sowie meh-

rere Großprojekte wie beispielsweise 

die Beteiligung am Offshore-Wind-

park „EnBW Baltic 1“, ein Windpark 

im sächsischen Dittelsdorf und ein  

Photovoltaik-Park im sächsischen  

Sprotta realisiert. Die installierte  

Leistung aller Anlagen ermöglicht  

eine jährliche Erzeugung von mehr  

als 15.000 Megawattstunden rege- 

nerativen Stroms. Das junge Unter-

nehmen wird in den kommenden 

Jahren weiter wachsen und zu einer 

tragenden Säule im Erzeugungsport-

folio der Stadtwerke Düsseldorf wer-

den. 
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Elektrisch angetriebene Fahrzeuge 

werden auf lange Sicht  eine zuneh-

mende Bedeutung erlangen. Daher 

haben wir das Thema Elektromobili-

tät im vergangenen Jahr in Düsseldorf 

und der Region weiter vorangetrie-

ben: Ob Fahrzeugverleih oder Aus-

bau der Ladesäuleninfrastruktur: Mit 

verschiedenen Partnern haben die 

Stadtwerke Düsseldorf federführend 

Elektromobilität in unserer Region 

sprichwörtlich „ins Rollen“ gebracht. 

Mit Contractingangeboten und de-

zentralen Wärmeerzeugungsanlagen 

haben wir innovative Produktent-

wicklungen mit wirtschaftlichen Er- 

folgen kombiniert. Im hessischen  

Hosenfeld wird ein Holzpelletkraft-

werk errichtet, das Strom und Wärme 

für das Pelletwerk erzeugt. Mit dem 

Lebensmittelunternehmen apetito in  

Rheine wurde ein Vertrag über die Er-

richtung eines Biomassekraftwerks 

geschlossen, das auf Basis nach-

wachsender Rohstoffe Strom, Dampf, 

Wärme und Kälte für die Produktion 

erzeugen und so pro Jahr 17.000 Ton-

nen Kohlendioxid vermeiden wird. 

Die Stadtwerke Düsseldorf planen, 

zukünftig weitere Biomasseprojekte 

umzusetzen.

Auch in der Landeshauptstadt haben 

die Stadtwerke Düsseldorf Akzente 

gesetzt: Am Düsseldorfer Flughafen 

DUS International wurde die bereits 

bestehende erfolgreiche Zusammen-

arbeit durch ein erdgasbetriebenes 

Blockheizkraftwerk (BHKW) in Kraft-

Wärme-Kopplung fortgeführt, mit der 

Messe Düsseldorf wurde ein Vertrag 

zur Errichtung und zum Betrieb eines 

Erdgas-BHKW abgeschlossen. 

Großes ökologisches und wirtschaft-

liches Potenzial bietet der Ausbau der 

Fernwärme-Versorgung. Die Stadt 

Düsseldorf unterstützt mit ihrem  

Förderprogramm den Anschluss an 

das Fernwärme-Netz. Verschiedene 

Neubau-Projekte wie „Le Quartier 

Central“ in Pempelfort und weitere 

große Baufelder wurden akquiriert 

und sind für den Neuanschluss an 

das Fernwärmenetz vorgesehen. Der 

für die Bewertung im Energieaus-

weis wichtige Primärenergiefaktor  

ist für die aus umweltfreundlicher  

Kraft-Wärme-Kopplung stammende  

Düsseldorfer Fernwärme so niedrig,  

dass sie regenerativen Energien 

gleichgesetzt werden kann.

Mit dem Projekt „Trinkwasser für 

Neuss“ wurde ein wesentlicher Bei-

trag zur Bestätigung der Kooperati-

onsfähigkeit im Trinkwassersektor 

geleistet. Die Umsetzung des bereits 

2006 geschlossenen Vertrages mit der 

Nachbargemeinde Neuss über die Auf-

bereitung von mehr als drei Millionen 

Kubikmeter Trinkwasser bedurfte in-

tensiver konzeptioneller, technischer 

und organisatorischer Vorarbeiten. 

Die technischen Vorbereitungen wur-

den 2010 abgeschlossen und der 

Testbetrieb erfolgreich durchgeführt, 

so dass der südliche Teil von Neuss 

seit dem 1. Januar 2011 sicher mit in 

unserem Wasserwerk Flehe aufberei-

tetem Trinkwasser versorgt wird. 

Vorwort des Vorstands
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Zu den Besten gehören: 

Strategische Neuausrichtung 

mit integriertem Energiekonzept 

Nach der Natur- und Umweltkatas-

trophe in Japan und den politischen 

Folgeereignissen ist die Energiewelt 

mit ihren Einflussfaktoren noch stär-

ker als bislang im Fluss. Eine solide 

Prognose der Entwicklung von Ener-

gie- und Rohstoffpreisen wird immer 

schwieriger. Der Zukauf von CO2-Zer-

tifikaten sowie Kostendruck durch die 

Bundesnetzagentur werden unser Er-

gebnis weiter belasten.  

Die Energiewirtschaft und damit auch 

das Unternehmen Stadtwerke Düs-

seldorf stehen an einem historischen  

Wendepunkt. Wir sind überzeugt, 

dass Stadtwerke eine bedeutende 

Rolle im künftigen Energiemarkt spie-

len werden. Dazu bedarf es aber der 

Erneuerung und Modernisierung. 

Dieser Weg ist herausfordernd. Er er-

fordert von uns eine grundlegende 

strategische Neuausrichtung mit dem 

Ziel, die Stadtwerke Düsseldorf so zu 

positionieren, dass sie zu den besten 

Unternehmen der Branche gehören. 

Wir werden unsere Chancen nutzen 

und uns strategisch auf die techni-

schen und betriebswirtschaftlichen 

Herausforderungen der „neuen Ener-

giewelt“ konsequent vorbereiten. 

Im Mittelpunkt steht dabei eine um-

weltschonende, sichere und bezahl-

bare Energieversorgung der Bürger. 

Wenn in diesem Zusammenhang das 

Stichwort „intelligentes Wärmenetz“ 

fällt, bedeutet dies eine kontinuierli-

che und mehrjährige Entwicklung der 

vorhandenen Infrastruktur: 

Die Stadtwerke Düsseldorf setzen 

dabei nicht nur auf den Bau eines 

hocheffizienten Erdgaskraftwerks am 

Standort Lausward, sondern möch-

ten auch dezentrale Anlagen und er-

neuerbare Energien einbinden und 

zudem industrielle Abwärme und 

Wärmespeicher nutzen. Wir sehen  

ein „intelligentes Wärmenetz“ als ei-

nen wichtigen Baustein auf dem Weg 

zu einer klimaneutralen Stadt, so wie 

es sich die Landeshauptstadt Düssel-

dorf bis zum Jahr 2050 zum Ziel ge-

setzt hat. 

Geschäftsjahr 2010

Die enge Zusammenarbeit mit den 

politischen Vertretern und Amtsträ-

gern der Stadt ist uns wichtiger denn 

je. Mit Blick auf das Klimaschutzpro-

gramm arbeiten wir gemeinsam an 

einer umfassenden und zukunftsfähi-

gen Strom- und Wärmeversorgung. 

Unsere neuausgerichtete Vertriebs-

strategie in den Kundensegmenten 

Privat- und Geschäftskunden wird  

eine moderne, wertorientierte Markt-

bearbeitung ermöglichen. Sie basiert  

auf den Anforderungen und Poten-

zialen in den einzelnen Kunden- 

segmenten und soll dazu beitragen, 

den Vertriebserfolg nachhaltig zu  

sichern. 

Der demografische Wandel und das Er-

fordernis der  Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie verändern die Arbeitswelt 

deutlich. Wir arbeiten an Konzepten 

für mobiles Arbeiten, flexible Arbeits-

zeitgestaltung und der Gewinnung 

qualifizierter Nachwuchskräfte. Deut-

lich mehr Führungspositionen als bis-

her sollen mit Frauen besetzt werden. 
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Vorwort des Vorstands

Die Stadtwerke Düsseldorf werden 

alles tun, um ihre ehrgeizigen und an-

spruchsvollen Ziele zu erreichen. Die 

tiefgreifende Neuausrichtung unseres 

Unternehmens braucht immer wieder 

den Mut, über alte Strukturen hinaus 

zu denken und zu handeln. Veränder-

te Markt- und Rahmenbedingungen 

fordern von allen Beteiligten ein ho-

hes Maß an Veränderungsbereitschaft 

und Engagement. 

Wir vertrauen dabei auf die Kompe-

tenz und den Leistungswillen unse-

	 Dr. Udo Brockmeier	 Uwe Benkendorff 	 Rainer Pennekamp

Der Vorstand

rer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Deren emotionale Verbundenheit und 

Identifikation mit dem Unternehmen 

bilden ein leistungsfähiges Funda-

ment für die zukünftigen Herausfor-

derungen.  
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Geschäftsjahr 2010

v.l.n.r.: Uwe Benkendorff, 

Dr. Udo Brockmeier und  

Rainer Pennekamp 
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Entwicklung der Gesamtwirtschaft und Branche

Lagebericht

Gesamtwirtschaft 

 Die Erholung der Weltwirtschaft 

von dem tiefen Einbruch in Folge 

der globalen Finanzkrise ist im Jahr 

2010 vorangekommen. Dem Rück-

gang im Jahr 2009 um 0,9 % folgte ein 

kräftiger Anstieg des globalen Brut-

toinlandsprodukts, der sich für das 

Gesamtjahr 2010 auf voraussichtlich 

4,8 % beläuft. Allerdings hat die welt-

wirtschaftliche Expansion im Verlauf 

des Jahres erheblich an Schwung ver-

loren. Deutlich erkennbar ist der Ver-

lust an konjunktureller Dynamik im 

Welthandel, der im zweiten Halbjahr 

kaum noch gestiegen ist. 

In Europa zeichnet sich das Jahr 2010 

durch die Euro-Krise aus, die Grie-

chenland und Irland dazu zwangen, 

EU-Hilfen, die in Höhe von 750 Milli-

arden Euro bereitgestellt wurden, in 

Anspruch zu nehmen. 

Die Stimmung an den internationalen 

Finanzmärkten blieb angespannt. Die 

Sorgen um die stark gestiegenen Bud-

getdefizite und Schuldenstände der 

Industrieländer und die damit einher-

gehenden Zweifel an der Zahlungsfä-

higkeit insbesondere einiger Länder 

des Euroraums und seiner Peripherie 

bestimmten das Geschehen. So sind 

die Risikoaufschläge auf Staatsanlei-

hen der betroffenen Länder trotz der 

Einrichtung von umfangreichen Ret-

tungsmechanismen durch die euro-

päische Staatengemeinschaft, den  

internationalen Währungsfonds und 

die europäische Zentralbank weiter 

angestiegen. 

Das preisbereinigte Bruttoinlandspro-

dukt stieg 2010 um 3,6 %. Der deutli-

che Wachstumsschub des ersten 

Halbjahres konnte jedoch nicht in 

gleicher Höhe im zweiten Halbjahr 

fortgeschrieben werden.

Die deutsche Wirtschaft hat ihren vor 

mehr als einem Jahr begonnenen Auf-

holprozess mit hoher Dynamik fortge-

setzt. Nachdem die Impulse dafür  

zunächst aus dem Ausland gekom-

men waren, gewann die Binnenwirt-

schaft in den vergangenen drei Quar-

talen mehr und mehr an Bedeutung. 

Besonders wichtig war dafür der  

Investitionsanreiz, der aus einem his-

torisch niedrigen Zinsniveau resul-

tierte. 

Die wirtschaftliche Gesamtentwick-

lung wird weiterhin positiv gesehen, 

allerdings mit einer Abschwächung 

der Wachstumsdynamik und der 

Rückkehr zu einem flacheren Wachs-

tumspfad.

Energiebranche: 

Energieverbrauch 

und Rohstoffmärkte 

Die Wirtschaftserholung und damit 

verbundene Hoffnungen auf eine an-

ziehende Nachfrage haben den Öl-

preis 2010 um 15 % steigen lassen. 

Im Jahresdurchschnitt kostete das 

Barrel Rohöl 79,61 US-Dollar – der 

zweithöchste Wert seit Beginn der 

Aufzeichnungen. 

Der Energieverbrauch in Deutschland 

insgesamt ist 2010 voraussichtlich 

um mehr als 4 % gestiegen. Die  

Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen 

(AG Energiebilanzen) geht jetzt davon 

aus, dass infolge des guten Konjunk-

turverlaufs sowie der kühlen Witte-

rung zu Beginn und am Ende des  

Jahres der Energieverbrauch in 

Deutschland eine Höhe von 14.012 

Petajoule (PJ) beziehungsweise 478,2 

Millionen Tonnen Steinkohleneinhei-

ten (Mio. t SKE) erreichen wird. Das 

sind 549 PJ oder knapp 19 Mio. t SKE 

mehr als im Vorjahr. Damit kehrt der 

Verbrauch jedoch noch nicht auf das 

Niveau vor dem konjunkturellen Ein-

bruch durch die Finanz- und Wirt-

schaftskrise des Jahres 2008 zurück. 
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Entwicklung und Geschäftstätigkeit

Der Verbrauch an Mineralöl stieg um 

gut 1 % auf 4.722 PJ (161,1 Mio. t 

SKE). Ohne den erhöhten Einsatz von 

Biokraftstoffen (deren Beitrag bei den 

erneuerbaren Energien bilanziert 

wird) hätte der Zuwachs beim Mine-

ralöl eine Höhe von rund 4 % erreicht. 

Beim schweren Heizöl wirkte sich das 

hohe Preisniveau negativ auf den Ab-

satz aus. Der Absatz von leichtem 

Heizöl stieg dagegen um etwa 3 %. 

Der Erdgasverbrauch in Deutschland 

erhöhte sich um 3,7 % auf 3.048 PJ 

(104,0 Mio. t SKE). Die niedrigen Tem-

peraturen in den ersten Monaten des 

Jahres sowie am Jahresschluss sorgten 

für einen erhöhten Absatz auf dem 

Wärmemarkt. Auch die Industrie stei-

gerte ihre Nachfrage im Zuge der po-

sitiven konjunkturellen Entwicklung. 

Die im ersten Halbjahr deutlich beleb-

te Nachfrage nach Erdgas für die 

Stromerzeugung schwächte sich in 

der zweiten Jahreshälfte ab.

Der Verbrauch an Steinkohle erhöhte 

sich kräftig um mehr als 15 % auf 

1.694 PJ oder 57,8 Mio. t SKE. In der 

Stromerzeugung nahm der Einsatz 

um über 7 % zu. Die inländische Ei-

sen- und Stahlindustrie steigerte den 

Einsatz von Kohle und Koks um rund 

37 %. Auch auf dem Wärmemarkt 

wurde mehr Steinkohle abgesetzt. 

Knapp 70 % des inländischen Ver-

brauchs an Steinkohle wurden 2010 

zur Stromerzeugung eingesetzt. 

Der Primärenergieverbrauch an 

Braunkohle lag mit 1.515 PJ (51,7  

Mio. t SKE) leicht über dem Niveau des 

Vorjahres. Über 90 % der Förderung 

wurden zur Stromerzeugung einge-

setzt. Der Verbrauch an Braunkohlen-

produkten nahm witterungs- und 

konjunkturbedingt leicht zu.

Die inländischen Kernkraftwerke 

konnten ihren Beitrag zum Primär-

energieverbrauch um knapp 3 % auf 

1.514 PJ (51,7 Mio. t SKE) steigern. Die 

erneuerbaren Energien trugen mit 

1.312 PJ (44,8 Mio. t SKE) zur Energie-

bilanz 2010 bei. Das sind 6,8 % mehr 

als im Vorjahr. Die Stromerzeugung 

aus Wasserkraft (ohne Pumpspeicher) 

stieg um 2 %, die der Windkraft ging 

dagegen um knapp 3 % zurück. Einen 

gewaltigen Sprung machte die Photo-

voltaik: Ihr Beitrag wuchs um mehr als 

80 % von 24 PJ auf 43 PJ. Biogas und 

Biokraftstoffe konnten um 15 % be-

ziehungsweise knapp 4 % zulegen. 

Der Anteil aller erneuerbarer Energien 

am Primärenergieverbrauch stieg von 

9,1 auf 9,4 %. 

Der höhere Energieverbrauch wird zu 

einem Anstieg des energiebedingten 

CO2-Ausstoßes führen, da sich nach 

den Berechnungen der AG Energiebi-

lanzen beim Mix der Energieträger 

2010 nur geringfügige Veränderun-

gen zugunsten CO2-armer Energieträ-

ger ergaben und etwa zwei Drittel  

des gesamten Verbrauchszuwachses 

auf kohlenstoffhaltige Energieträger  

entfällt. Gerechnet wird mit einer  

Zunahme der energiebedingten CO2-

Emissionen um knapp 4 %.  
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Geschäftstätigkeit der Stadtwerke Düsseldorf AG

Privatkunden in der Region

 Wie bereits im Vorjahr hat sich 

die Anzahl neuer Anbieter auch 

im Geschäftsjahr 2010 nochmals er-

höht. Insbesondere die Vermarktung 

von preisgünstigen Produkten mit ho-

hen Einmalboni für Neukunden nahm 

deutlich zu. Dabei war neben einer 

Verschärfung der Preisintensität im 

Strommarkt auch ein deutlicher An-

stieg des Wettbewerbs im Segment 

der Erdgasversorgung innerhalb wie 

auch außerhalb des Düsseldorfer Ver-

sorgungsgebietes zu beobachten.

Durch regional fokussierte Vertriebs-

aktivitäten konnte trotz der schwieri-

gen Rahmenbedingungen die Anzahl 

der Erdgaskunden in der Region na-

hezu gehalten werden. Insgesamt lag 

der Kundenbestand in der Region mit 

10.500 unter dem Vorjahresniveau 

von 11.500. 

Im Segment der Stromkunden in der 

Region lag der Schwerpunkt auf dem 

Vertrieb von margenstarken Produk-

ten. In diesem Zusammenhang wur-

den im 1. Quartal 2010 deutliche 

Preiserhöhungen bei Bestandskunden 

umgesetzt. Hierdurch konnten die 

Margen in der Region erhöht und die 

vertrieblichen Ziele aus dem Projekt 

„Fit für die Zukunft“ realisiert werden. 

Gleichzeitig sank aber im Vergleich 

zum Vorjahr die Anzahl der Kun-

den deutlich um 15.000 Kunden auf 

115.000 Kunden zum Jahresende.

Rahmenverträge 

und Gewerbekunden

In diesem Geschäftsjahr ist es dem 

Vertrieb durch die kontinuierliche und 

persönliche Betreuung gelungen, die 

großen Rahmenvertragskunden auch 

im kommenden Jahr mit Energie an 

die Stadtwerke Düsseldorf zu binden. 

Durch eine intensive  Optimierung der 

Betreuungsprozesse und eine Weiter-

entwicklung der Produkte konnte die 

Neukundengewinnung bei Gewerbe-

kunden nicht nur fortgeführt werden 

sondern sogar wirksam ausgebaut 

werden. 

Geschäfts- und Industriekunden

Wie im Vorjahr wurde das abgelaufe-

ne Jahr 2010 im Bereich Geschäfts- 

und Industriekunden sehr erfolgreich 

gestaltet. Die nachlassende Wirt-

schaftskrise, die Fortentwicklung  

eines innovativen Produktportfolios 

sowie nicht zuletzt die Positionierung 

der Stadtwerke Düsseldorf AG als An-

bieter von Energiedienstleistungen 

führten zu guten Ergebnissen. 

Deutlich wurde diese Entwicklung 

ganz besonders im Stromvertrieb. 

Die Etablierung börsenorientierter 

Produkte im Markt, die konsequente 

Fortführung einer margengetriebe-

nen Kundensegmentierung sowie die 

Erweiterung des Produktportfolios 

um gefragte Energiedienstleistungen 

bestätigen die Vorgehensweise.

Der Gasvertrieb im Bereich Geschäfts- 

und Industriekunden gestaltete sich 

schwieriger als im Vorjahr, was sich in 

einer leicht geringeren Absatzmenge 

als in 2009 zeigt. Darüber hinaus ist 

ein deutlicher Wandel von ölpreisori-

entierten Produkten zu Festpreisab-

schlüssen als nachhaltiger Trend zu 

erkennen, dem die Stadtwerke Düs-

seldorf AG mit innovativen Produkten 

entsprechen werden.

Lagebericht
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Geschäftstätigkeit der Stadtwerke Düsseldorf AG

Dem Bereich Contracting und dezen-

trale Wärmeerzeugung gelang es, mit 

dem Abschluss eines großen  Contrac-

ting-Projektes zum Bau eines Biomas-

sekraftwerkes für die apetito AG in 

Rheine, innovative Produktentwick-

lungen mit wirtschaftlichen Erfolgen 

zu kombinieren. Weiterhin konnte 

die erfolgreiche Inbetriebnahme des 

Biomasseheizkraftwerkes in Hosen-

feld bei Fulda noch in diesem Jahr wie 

geplant vorgenommen werden. Sei-

nen eigenen wertvollen Beitrag zum 

Erfolg leistete der Bereich Fernwärme 

mit dem Beginn der Erschließung des 

Geländes der ehemaligen Reitzen-

stein-Kaserne. Darüber hinaus konnte 

das Schwerpunktthema „Erhöhung 

der Anschlussdichte“ wie in den Vor-

jahren aussichtsreich weiter verfolgt 

werden. 
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Im Kalenderjahr 2010 sind eine Viel-

zahl bedeutsamer gerichtlicher Ent-

scheidungen ergangen. So hat der 

BGH mit Beschluss vom 02. Februar 

2010 die Preissenkungsverfügung 

der hessischen Landeskartellbehörde 

gegen die Stadt Wetzlar bestätigt. Das 

Gericht hat in seiner Entscheidung 

klargestellt, dass es im Rahmen einer 

kartellrechtlichen Preisprüfung keine 

besonderen sektorspezifischen Maß-

stäbe für Wasserversorgungsunter-

nehmen gebe. Vielmehr kann bei der 

Prüfung der Wasserpreise sowohl das 

allgemeine Kartellrecht (§ 19 GWB) 

als auch die für Wasserversorgungs-

unternehmen geltenden besonderen 

Maßstäbe des § 103 GWB angewandt 

werden.

Ferner sind auch im vergangenen Jahr 

wichtige Entscheidungen zur Wirk-

samkeit von Gaspreisanpassungs-

klauseln ergangen. So hat der BGH mit 

Urteil vom 24. März 2010 erstmals 

die Unwirksamkeit einer Gaspreisan-

passungsklausel festgestellt, in der die 

Entwicklung des Arbeitspreises aus-

schließlich an die Preisentwicklung für 

leichtes Heizöl gekoppelt wurde. Mit 

Urteil vom 14. Juli 2010 hat der BGH 

entschieden, dass der Kunde bei un-

wirksamen Preisanpassungsklauseln 

für die Vergangenheit grundsätzlich 

auch dann Rückzahlung verlangen 

 Auch das Geschäftsjahr 2010 war   

 gekennzeichnet von einer Vielzahl 

für die Stadtwerke Düsseldorf AG be-

deutsamer rechtlicher Entwicklungen. 

Am 09. September 2010 ist die ge-

änderte Verordnung über den Zugang 

zu Gasversorgungsnetzen (Gasnetz-

zugangsverordnung-GasNZV) in Kraft 

getreten. Damit existiert erstmals eine 

Verordnung, die ein funktionsfähiges 

System für den Zugang zu den Gas-

versorgungsnetzen zeichnet. Die Ver-

ordnung soll die Verbesserung eines 

flächendeckenden Gaswettbewerbes 

fördern und den Zugang zu den Gas-

versorgungsnetzen erleichtern. Ferner 

sollen Investitionsentscheidungen in 

Speicher- und Produktionsanlagen 

sowie Gaskraftwerken erleichtert wer-

den. Des Weiteren wurden einzelne 

Regelungen der Anreizregulierungs-

verordnung geändert, welche jedoch 

überwiegend klarstellenden Charak-

ter haben. 

Zur Umsetzung der Richtlinie über 

Energieeffizienz und Energiedienst-

leistungen ist am 12. November 2010 

das Gesetz über Energiedienstleis-

tungen und andere Energieeffizienz-

maßnahmen (Energiedienstleistungs-

gesetz – EDL-G) in Kraft getreten. Das 

EDL-G sieht Verpflichtungen für Ener-

gieversorgungsunternehmen im Be-

Rechtliche und politische Rahmenbedingungen 

reich der Energiedienstleistungen vor. 

So werden Energieversorgungsunter-

nehmen beispielsweise verpflichtet, 

Kunden umfassend über Energieeffi-

zienzmaßnahmen zu unterrichten. 

Der nordrhein-westfälische Landtag  

hat zum Ende des Kalenderjahres  

das „Gesetz zur Revitalisierung des  

Gemeindewirtschaftrechts“ beschlos- 

sen. Die Gesetzesnovelle zur Gemein-

deordnung Nordrhein-Westfalen ent- 

hält wesentliche Erleichterungen für 

das Handeln kommunaler Unterneh-

men. So entfällt beispielsweise für 

kommunale Unternehmen die stren-

ge Subsidiaritätsklausel des § 107 

GO Nordrhein-Westfalen (alt). Ferner  

wird in der GO Nordrhein-Westfa-

len erstmals eine sektorspezifische  

Regelung für Energieversorgungs- 

unternehmen aufgenommen, die 

die wirtschaftliche Betätigung von 

kommunalen Energieversorgungs- 

unternehmen außerhalb des Ge- 

meindegebietes und die Arbeit in 

energienahen Dienstleistungen er-

leichtert. 

Die Umsetzung des 3. Energiebinnen-

marktpaketes in nationales Recht 

steht noch aus. Hierzu liegen lediglich 

Eckpunkte eines Referenten-Entwur-

fes vor. 

Lagebericht
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Bedingungen

kann, wenn er die Rechnungen in der 

Vergangenheit vorbehaltlos gezahlt 

hat. Wann die Ansprüche des Kunden 

verjähren bzw. verwirken, war nicht 

Gegenstand der Entscheidung.

Im Rahmen von Rückzahlungsan-

sprüchen wegen unwirksamer Gas-

preisanpassungsklauseln hat das OLG 

Oldenburg das laufende Verfahren 

ausgesetzt und dem EuGH die Angele-

genheit vorgelegt. Das OLG bittet um 

Klärung, ob eine Verbraucherschutz-

richtlinie des Rates (Richtlinie 93/13 

EWG des Rates vom 05. April 1993)  

es gestattet, mit einer Pauschalver- 

weisung in den allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen auf die AVBGasV  

ein einseitiges Preisänderungsrecht  

gegenüber dem Sonderkunden zu  

begründen. Sollte die Frage negativ  

beantwortet werden, so wäre die  

Wirksamkeit von Gaspreisanpas- 

sungsklauseln, die nach Auffassung  

des BGH (Urteil vom 15. Juli 2009)  

zulässig vereinbart werden können, 

fraglich.

Bezüglich der Dimensionierung von 

Wasserzählern hat der BGH mit Urteil 

vom 21. April 2010 entschieden, dass 

ein Wasserversorgungsunternehmen 

die Überprüfung der Dimensionierung 

von Wasserzählern zumindest dann 

nicht verweigern dürfe, wenn die Di-

mensionierung wesentliche Auswir-

kungen auf die Tarifierung habe und 

sich der Stand der Technik seit Gestel-

lung des Zählers geändert habe.

Das Bundeskartellamt hat auch 

im laufenden Jahr für die Branche  

bedeutsame Verfahren geführt. So 

erging gegen 50 Wasserversorgungs-

unternehmen in Deutschland ein 

Auskunftsbeschluss über die Höhe der 

Wasserpreise. Der Auskunftsbeschluss 

erging im Rahmen eines Missbrauchs-

verfahrens gegen die Berliner Wasser-

versorgungsbetriebe. Die zuständige 

Landeskartellbehörde hatte das Ver-

fahren an das BKartA abgegeben. 

Gemeinsam mit der Bundesnetzagen-

tur wurde ein Leitfaden für den Erwerb 

von Konzessionen veröffentlicht. Auch 

wenn dieser Leitfaden keine recht-

liche Bindungswirkung entfaltet, so 

ist er doch eine wesentliche Vorfest-

legung der Behörden bezüglich einer 

Vielzahl noch offener Rechtsfragen in 

Zusammenhang mit dem Erwerb von 

Konzessionen.

Die Bundesnetzagentur hat die sog. 

Mehrerlösabschöpfung zu Jahres-

beginn vollzogen. Die im Rahmen 

des Mehrerlöszeitraums (29. Okto-

ber 2005 - 04. Dezember 2006) er-

wirtschafteten Mehrerlöse wurden 

mindernd bei der Erlösobergrenze 

2010 berücksichtigt. Zur Frage der 

volatilen Kosten für die Beschaffung 

von Verlustenergie hat die Bundes-

netzagentur den Netzbetreibern die 

Möglichkeit eröffnet, durch Abschluss 

einer freiwilligen Selbstverpflichtung 

im Rahmen der ersten Anreizregu-

lierungsperiode verändernde Kosten 

bei der Verlustenergiebeschaffung 

auch während dieser Anreizregulie-

rungsperiode bei der Ermittlung der 

Erlösobergrenze zu berücksichti-

gen, ohne weiter an die historischen 

Preise aus 2006 gebunden zu sein. 

Im Rahmen des Abschlusses der frei-

willigen Selbstverpflichtung haben 

die Stadtwerke Düsseldorf AG auf die 

Geltendmachung von Rechtsmitteln 

wegen der Nichtberücksichtigung von 

gestiegenen Verlustenergiekosten für 

die Vergangenheit und die Zukunft 

(bis Ende 2013) verzichtet.

Am 28. September 2010 hat die  

Bundesregierung ihr Energiekonzept  

verabschiedet, welches mittel- und  

langfristige Klimaschutzziele vorgibt.  

Wesentliches Ziel ist es, bis 2050 die  

Treibhausgasemissionen in Deutsch-

land um mindestens 80 % gegen-

über 1990 zu reduzieren. Des  

Weiteren wurden Ziele für den Aus- 

bau der erneuerbaren Energien  

und für die Steigerung der Energie-

effizienz definiert. 
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Wichtige Projekte und wesentliche Ereignisse 
mit	Einfluss auf den Geschäftsverlauf
Fit für die Zukunft 

 Ziel des im Jahre 2009 initiierten 

Projektes „Fit für die Zukunft“ ist 

die nachhaltige Ergebnisverbesse-

rung ab dem Jahr 2010. Im Rahmen 

des Projektes wurden mehr als 200 

Maßnahmen geprüft, um nachhaltige 

Kostensenkungen und Umsatzsteige-

rungen zu erreichen. Die Zielsetzun-

gen des Unternehmens wurden damit 

erreicht. In einem weiteren Schritt 

wurde die Organisation angepasst, 

um den Markterfordernissen besser 

begegnen zu können.

Biomassekraftwerke in Hosenfeld 

und in Rheine

Bei dem in Bau befindlichen Biomasse- 

Heizkraftwerk Hosenfeld konnte als 

wesentlicher Meilenstein am 16. De-

zember 2010 der erste EEG-Strom 

in das Netz des örtlichen Stromver-

sorgers eingespeist werden. Die Auf-

nahme des Regelbetriebes startet 

im Januar 2011. Mit dem Biomasse-

Heizkraftwerk werden zukünftig auf 

Basis des Contractingvertrages zwi-

schen den Stadtwerken Düsseldorf 

und dem Unternehmen Energiepel-

lets Hosenfeld (EPH) GmbH 45 GWh/a 

Wärme und 10 GWh/a EEG-Strom 

erzeugt. Die Wärme wird von der EPH 

abgenommen und zur Trocknung von 

Sägemehl und zur späteren Weiter-

verarbeitung zu Holzpellets verwen-

det.

Mit dem Lebensmittelunternehmen 

apetito AG in Rheine haben die Stadt-

werke Düsseldorf nach zweijähri-

ger Projektierungszeit im November 

2010 einen Contractingvertrag zur 

Errichtung und zum Betrieb eines Bio-

massekraftwerks auf NawaRo-Basis 

abgeschlossen. Mit der Mitte 2012 in 

Betrieb gehenden Anlage wird zukünf-

tig umweltschonend Dampf, Wärme 

und Kälte an apetito zur Herstellung 

und Kühlung der Lebensmittel gelie-

fert und pro Jahr rund 17.000 Tonnen 

Kohlendioxid (CO2) eingespart. Die 

Stadtwerke Düsseldorf beabsichti-

gen, darüber hinaus zukünftig weitere  

Biomasseprojekte mit großer Wirt-

schaftlichkeit und Nachhaltigkeit um-

zusetzen.

Geschäftsaufnahme 

Grünwerke GmbH

Im Mai 2010 haben die Stadtwerke 

Düsseldorf ihr 100 %-iges Tochter-

unternehmen, die Grünwerke GmbH 

(Grünwerke) etabliert, um somit der 

zunehmenden Bedeutung der erneu-

erbaren Energien Rechnung zu tragen. 

Die Grünwerke akquirieren, planen, 

bauen und betreiben Anlagen mit den 

Schwerpunkten Wind und Photovolta-

ik. Das hierzu erforderliche Know-how 

und die notwendigen Kompetenzen 

werden in der Gesellschaft gebündelt 

und gezielt ausgebaut. In den ers-

ten sechs Monaten ihres Bestehens 

konnten die Grünwerke bereits nen-

nenswerte Projekterfolge erzielen, 

wie beispielsweise den Erwerb eines  

6 MW-Windparks und einer  

2,6 MWp-Freiflächen-Photovoltaik- 

anlage. Zusätzlich haben die Grün- 

werke mehrere Dachanlagenprojekte  

in Düsseldorf und weiteren Regi- 

onen Nordrhein-Westfalens in einer  

Größenordnung von rd. 1 MWp  

umgesetzt. Aktuell umfasst die Ge- 

samtleistung des Anlagenportfolios 

der Grünwerke rd. 14 MW und soll in 

den nächsten Jahren weiter ausge-

baut werden.

Trinkwasser für Neuss

Die Stadtwerke Düsseldorf verpflich-

teten sich, mit Unterzeichnung des 

Wasserliefervertrages vom 01. Juni 

2006 mit der Wasserübernahme 

Neuss-Wahlscheid GmbH, ab dem  

01. Januar 2011 das in der Nach-

barstadt Neuss geförderte Wasser 

zu übernehmen, aufzubereiten und 

Trinkwasser zum Weiterverkauf für 

die Stadtwerke Neuss zur Verfügung 

zu stellen. Die Einhaltung dieser ver-

traglichen Verpflichtung bedurfte in-

tensiver konzeptioneller, technischer 

und organisatorischer Vorarbeiten 

seitens der Stadtwerke Düsseldorf. 

Die technischen Vorbereitungen wur-

den in 2010 abgeschlossen und ein 

Testbetrieb erfolgreich durchgeführt, 

so dass der südliche Teil von Neuss 

Lagebericht
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Projekte

ab dem 01. Januar 2011 sicher mit  

Trinkwasser versorgt werden kann. 

Mit diesem Projekt wurde ein wesent-

licher Beitrag zur Imagesicherung und 

zur Bestätigung der Kooperationsfä-

higkeit im Trinkwassersektor geleis-

tet.

LIMES

Ziel des Projektes LIMES ist die Um-

setzung der neuen Pflichten aus den 

§§ 21b und 40 des EnWG, wonach 

Energieversorgungsunternehmen 

den Kunden sowohl Messeinrich-

tungen, die den tatsächlichen Ener-

gieverbrauch und die tatsächliche 

Nutzungszeit widerspiegeln, als auch 

einen Tarif anzubieten haben, der ei-

nen Anreiz zur Energieeinsparung 

oder Steuerung des Energieverbrauchs 

setzt. Die Lösung ermöglicht eine mo-

dulare Zählertechnik, welche die ver-

tragsindividuellen Konstellationen 

exakt darstellen lässt. Erarbeitet wur-

de eine neue Produktplattform, über 

die den privaten und gewerblichen 

Kunden neue Anreize zum bewussten 

Umgang mit Energie angeboten wer-

den. Darüber hinaus wurde mit der 

jetzt eingesetzten Zählertechnik eine 

erweiterte Sparstromzeit in Düssel-

dorf etabliert und das Online-Portal 

ist erfolgreich auf diese Kundengrup-

pen ausgedehnt worden. Bereits seit 

der Produktankündigung ist das Inter-

esse groß. Rund 400 Verträge konnten 

unterjährig abgeschlossen werden.

Elektromobilität

Die Stadtwerke Düsseldorf sind seit 

2009 Konsortialführer des Projekts 

„E-mobil NRW“ im Rahmen der vom 

Bundesministerium für Verkehr, Bau-

wesen, Städtebau und Raumordnung 

geförderten Modellregion Rhein-Ruhr. 

Zusammen mit sieben Stadtwerke-

partnern des Stadtwerke-Forums 

NRW, der Landeshauptstadt Düssel-

dorf, der Lufthansa Technik AG und 

der DriveCarSharing GmbH führen sie 

Versuche und Erhebungen rund um 

das Thema Elektromobilität durch 

und bringen das Thema in die Öffent-

lichkeit. Bei den Stadtwerken Düssel-

dorf wurden zwei PKW und fünf Roller 

angeschafft, die an Testfahrer verlie-

hen werden. Die Erfahrungen werden 

vom Wuppertal Institut für Klima, 

Umwelt, Energie ausgewertet. 30 La-

desäulen sollen im Laufe des Jahres 

2011 im Düsseldorfer Stadtgebiet 

aufgestellt werden. Aufgebaut wurde 

eine Projekt-Internetseite und eine 

Vielzahl von Veranstaltungen und 

Vorträgen zum Thema durchgeführt. 

Das Interesse am Thema ist groß. Die 

Stadtwerke Düsseldorf haben sich als 

wichtiger Ansprechpartner bei allen 

Fragen rund um das Thema Elektro-

mobilität etabliert. 

Überführung der operativen 

Einheiten in die Stadtwerke 

Düsseldorf Netz GmbH 

In seiner Sitzung am 17. Dezember 

2010 hat der Aufsichtsrat beschlos-

sen, weitere operative Organisations-

einheiten der Stadtwerke Düsseldorf 

AG in ihre 100%ige Tochter Stadtwer-

ke Düsseldorf Netz GmbH zu überfüh-

ren. 

Mit Beginn des Jahres 2011 wer-

den rund 630 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter aus den Bereichen Netz-

technik und -service, Bau- und Ob-

jektmanagement, Lager- und Trans-

portbetrieb, Atem- und Brandschutz 

sowie weitere netzunterstützende 

Serviceeinheiten mit ihren Aufgaben 

in die Stadtwerke Düsseldorf Netz 

GmbH überführt. 

Mit der Erweiterung der Netzgesell- 

schaft werden alle wesentlichen  

netznahen Dienstleistungen in einer 

Einheit zusammengefasst. 
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Wichtige Verträge und besondere Vorgänge

 Die Stadtwerke Düsseldorf AG 

konnten auch über ihre Tochter- 

gesellschaft Grünwerke GmbH we-

sentliche Vertragsabschlüsse im 

Bereich der erneuerbaren Energien 

erzielen. So haben die Stadtwerke 

Düsseldorf AG Kommanditanteile an  

der Baltic Windpark-Beteiligung 

GmbH & Co. KG zur mittelbaren Betei- 

ligung an der Projektgesellschaft  

EnBW Baltic I in Höhe von umgerech- 

net 4 MW erworben. Über diese  

Beteiligung nehmen die Stadtwerke  

Düsseldorf AG erstmals eine Investi-

tion in einen Offshore-Windpark vor. 

Des Weiteren haben die Grünwer-

ke GmbH im Oktober den Windpark 

Dittelsdorf in Sachsen erworben. Der 

Windpark verfügt über eine installier-

te Leistung von 4,5 MW bestehend aus  

3 × 1,5 MW Windrädern. Der Erwerb 

erfolgte durch den Kauf einer Ob-

jektgesellschaft, deren Anteile mitt-

lerweile bei der Grünwerke GmbH 

angewachsen sind. Veräußerer der 

Anteile an der Objektgesellschaft war 

die Wind 21 ApS, eine 100 %ige Toch-

ter der Global Wind Power A/S, Däne-

mark.

Ferner haben die Grünwerke GmbH 

mit Vertrag vom 9. November 2010 

die Kommanditanteile an der Ob-

jektgesellschaft Gehrlicher GmbH & 

Co. Solarpark Sprotta-Paschwitz KG 

erworben. Die Objektgesellschaft ist 

Eigentümer einer Freiflächen-Photo-

voltaikanlage in Sprotta (Nordsach-

sen) mit einer installierten Leistung 

von 2,6 MW.

Im Bereich des Contracting konnten 

die Stadtwerke Düsseldorf AG im Jahr 

2010 mit der apetito AG einen Con-

tractingvertrag zur Errichtung und 

zum Betrieb eines Biomassekraftwer-

kes einschließlich zweier Absorptions-

kälteanlagen abschließen. 

Des Weiteren konnte mit der Messe 

Düsseldorf GmbH ein Contractingver-

trag zur Errichtung und zum Betrieb 

eines Erdgas-BKHWs zur Erzeugung 

und Lieferung von 3,6 GWh/a Strom 

und 3,87 GWh/a Wärme abgeschlos-

sen werden. 

Die LichtBlick – die Zukunft der Ener-

gie GmbH (Lichtblick) hatte bereits 

im Jahre 2006 einen Anspruch auf 

Rückzahlung von vermeintlich un-

billig überhöhten Netzentgelten für 

das Jahr 2002 gegenüber den Stadt-

werken Düsseldorf geltend gemacht. 

Das OLG Düsseldorf hat in 2. Instanz 

im Jahr 2010 das billige Entgelt auf  

0,00 Euro festgesetzt. Hiergegen  

haben die Stadtwerke Düsseldorf AG  

Nichtzulassungsbeschwerde zum  

BGH erhoben. Eine Entscheidung  

wird für 2011 erwartet. Da Lichtblick 

auch für die Jahre 2003-2006 Rück-

zahlungsansprüche geltend gemacht 

hat, ist die Entscheidung des BGH 

nicht von unerheblicher wirtschaftli-

cher Bedeutung.  
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Vermögenslage

Vermögens-, Finanz- und Ertragslage

Vermögenslage

Bilanzstruktur 

Im Vergleich zum Vorjahr verringert 

sich die Bilanzsumme leicht um 1,5 %. 

Die Anlagenquote ist im Vergleich zum 

Vorjahr aufgrund des gestiegenen An-

lagevermögens und der  geringeren 

Bilanzsumme um 4,4 %-Punkte ange-

stiegen. Insgesamt ist das Anlagever-

mögen aufgrund der gegenüber dem 

Vorjahr erhöhten Investitionstätigkeit 

in das Sachanlagevermögen sowie in 

das Finanzanlagevermögen um 2,0 % 

angestiegen. Der Bestand des Umlauf-

vermögens ist gegenüber dem Vorjahr 

um 7,0 % gesunken. Ursächlich hierfür 

sind der Rückgang von Forderungen 

aus Lieferungen und Leistungen (17,2 

%) und der Rückgang der sonstigen 

Vermögensgegenstände (18,2 %). 

Das Eigenkapital vor Gewinnverwen-

dung hat sich gegenüber dem Vorjahr 

aufgrund des gesunkenen  Jahresüber- 

schusses leicht verringert. Bei den 

Rückstellungen war gegenüber dem 

Vorjahr ein leichter Rückgang (1,1%) 

zu verzeichnen. Die Verbindlichkei-

ten weisen insgesamt ebenfalls einen 

Rückgang (3,8 %) im Vergleich zum 

Vorjahr aus. So haben im Wesent- 

lichen die Verbindlichkeiten aus Lie-

ferungen und Leistungen (61,1 %) 

und die Verbindlichkeiten gegenüber  

verbundenen Unternehmen (16,4 %)  

einen Rückgang erfahren. Die Verbind-

lichkeiten gegenüber Gesellschaftern 

sind aufgrund planmäßiger Tilgungen 

eines Gesellschafterdarlehens gesun-

ken (40,3 %). Gegenläufig dazu haben 

sich die sonstigen Verbindlichkeiten 

entwickelt. Sie haben einen deutlichen 

Zugang um 116,0 % erfahren, der im 

Wesentlichen durch einen stichtags-

bedingten Anstieg bei den Steuer- 

verbindlichkeiten begründet ist. 



140

120

80

40

20

0

Mio. Euro

45
52

2009

84

42

2005

78

51

2006

62

52

2007

63

122

2008

	 Investitionen 

	 Abschreibungen

Investitionen und Abschreibungen 2005 bis 2010

100

60

76

50

2010

30

Investitionen in immaterielle 

Vermögensgegenstände und 

Sachanlagen

Im Geschäftsjahr 2010 wurden Inves-

titionen in immaterielle Vermögens-

gegenstände und Sachanlagen i.H.v. 

55,7 Mio. Euro durchgeführt.  

Die folgenden Investitionsprojekte 

führten in 2010 zu wesentlichen Zu-

gängen in das Anlagevermögen der 

Stadtwerke Düsseldorf AG: 

In der Müllverbrennungsanlage wur-

de mit der Erneuerung einer Rauch-

gasnachreinigungslinie begonnen. Die 

Maßnahme kann auf Grund der bereits 

erteilten Genehmigung hinsichtlich 

des Bundes-Immissionsschutzgeset-

zes früher als ursprünglich geplant im 

Jahre 2012 abgeschlossen werden. 

Der Neubau des Umspannwerks U12 

im Bereich des Derendorfer Bahn-

geländes und die Erneuerung des 

Umspannwerks U73 im Düsseldorfer 

Norden wurden in 2010 fortgesetzt 

und sind zu großen Teilen fertigge-

stellt. 

Größere Investitionen in Kraftwerks-

anlagen wurden mit dem Neubau 

der Wasseraufbereitung im Kraftwerk 

Flingern und eines Zwischentankla-

gers im Kraftwerk Lausward vorge-

nommen.

Im Zuge des Erneuerbare-Energien-

Gesetzes (EEG) wurden in 2010 vier 

Photovoltaik-Dachanlagen errichtet, 

die zum Jahresende an die Grünwerke 

GmbH veräußert wurden. Die Anlagen 

haben eine Modulnennleistung von 

insgesamt 955 kWp.

Im Bereich Contracting wurde im ab-

gelaufenen Geschäftsjahr der Bau des 

Biomasseheizkraftwerks in Hosenfeld 

begonnen und nahezu fertiggestellt. 

Die Anlage produziert Strom und Wär-

me in einem Arbeitsgang. Sie dient der 

Lagebericht



Ergebnisse aus der	 2010 	 2009  

Kapitalflussrechnung	 Mio. Euro	 Mio. Euro

 

Cashflow aus laufender  

Geschäftstätigkeit 	 158	  107

 

Cashflow aus Investitionstätigkeit	  -49	 -32

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit	 -94	 -73

 

Veränderung der Liquidität	 15	 1

 

Liquidität zum Jahresanfang	 69	 68

Liquidität zum Jahresende	 84	 69
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Finanzlage

Wärmeversorgung eines Pelletwer-

kes und der erzeugte Strom, mit dem 

ca. 4.000 Haushalte versorgt werden 

können, wird gemäß EEG in das öf-

fentliche Stromnetz eingespeist. Dar-

über hinaus wurde der Bau von zwei 

Blockheizkraftwerken für den Flugha-

fen Düsseldorf fertiggestellt. 

Finanzlage

Nachhaltig gute 

Liquiditätsausstattung

Der in 2010 um 51 Mio. Euro höhe-

re operative Cashflow aus laufender 

Geschäftstätigkeit von rund 158 Mio. 

Euro sichert den Stadtwerken Düssel-

dorf weiterhin eine solide Innenfinan-

zierungskraft. Wesentliche Ursachen 

liegen sowohl in der Zunahme von 

Forderungen und Verbindlichkeiten 

aus Cash-Pooling – Forderungen ge-

gen die Grünwerke GmbH i.H.v. 3 Mio. 

Euro und Verbindlichkeiten gegen-

über der Stadtwerke Düsseldorf Netz 

GmbH i.H.v. 16 Mio. Euro – als auch 

in der Zunahme von Steuerverbind-

lichkeiten über 19 Mio. Euro, die erst 

2011 zur Auszahlung kommen. 

Unter Berücksichtigung des hohen Li-

quiditätsbestandes und des am Markt 

zu beobachtenden Zinstrends wur-

den im August und September 2010, 

zusätzlich zur plangemäßen Tilgung 

der Darlehen, zwei zur Zinsanpassung 

stehende Darlehen über zusammen 

rund 17 Mio. Euro außerplanmäßig 

zurückgeführt, da die Zinsersparnis in  

Höhe von rund 240 Tsd. Euro den  

potenziellen Zinsertrag aus der  

alternativen Geldanlage wesentlich  

überstieg. In den nachfolgenden Pla- 

nungsperioden ab 2011 betragen  

zudem die Einsparungen bei der Bürg- 

schaftsprovision rund 80 Tsd. Euro im 

Jahr. 

Per Saldo erhöhte sich der Finanzmit-

telbestand 2010 um 15 Mio. Euro auf 

84 Mio. Euro. Dies entspricht weiterhin 

einer guten Liquiditätsausstattung. 



Elektrizitätsversorgung  

1.159 Mio. Euro (64%)

Dienstleistungen inklusive  

Verwaltung/Service/Vertrieb 

94 Mio. Euro (5%)

Müllverbrennungsanlage 

60 Mio. Euro (3%)

Fernwärmeversorgung 

103 Mio. Euro (6%)

Wasserversorgung 

136 Mio. Euro (7%)

Gasversorgung  

275 Mio. Euro (15%) 

Gesamterträge 2010	 1.827 Mio. Euro (=100%)

32

Darüber hinaus verfügt das Unter-

nehmen im Rahmen der kurz- bis mit-

telfristigen Fremdfinanzierung über 

Liquiditätslinien in Höhe von rund 

60 Mio. Euro, die zum 31. Dezember 

2010 weiterhin vollständig unge-

nutzt sind.  

Der von Banken i.d.R. für Auftragser-

füllungsbürgschaften zusätzlich zur 

Verfügung gestellte Avalrahmen von 

rund 31 Mio. Euro wurde zum 31. De-

zember 2010 mit rund 65 %, d.h. rund 

20 Mio. Euro, plangemäß in Anspruch 

genommen. 

Ertragslage

Die Stadtwerke Düsseldorf AG er-

zielen erneut ein solides Ergebnis

In den Gesamterträgen der Stadtwer-

ke Düsseldorf AG sind Umsatzerlöse, 

Bestandsveränderungen, aktivierte 

Eigenleistungen, sonstige betriebliche 

Erträge sowie Erträge aus Beteiligun-

gen, aus Ausleihungen und aus sons-

tigen Zinsen enthalten. Das Gesamt-

ertragsvolumen liegt mit 1.827 Mio. 

Euro unter dem Vorjahreswert i.H.v. 

2.094 Mio. Euro. 

Die Umsatzerlöse i.H.v. 1.657,9 Mio. 

Euro (nach Abzug der Strom- und 

Energiesteuer auf Erdgas) liegen um 

260,0 Mio. Euro und damit um 13,6 % 

unter dem Vorjahreswert in Höhe von 

1.917,9 Mio. Euro. Maßgeblich dafür 

war der Rückgang der Umsatzerlöse 

im Bereich der Stromeigenhandelsge-

schäfte (-143,1 Mio. Euro) aufgrund 

geringerer Handelsaktivitäten. Außer-

dem wurden im Vorjahr Umsatzer-

löse i.H.v. 45,2 Mio. Euro aus dem 

Verkauf von KWK-Strom an die SWD 

Netz GmbH ausgewiesen, die in 2010 

durch den Wegfall der KWK-Förde-

rung im Kraftwerk Lausward nur noch 

Lagebericht



Aufwendungen 2010 	 Gesamtaufwendungen: 1.772 Mio. Euro (=100%)

Materialaufwand 

1.374 Mio. Euro (77%)

Steuern 

33 Mio. Euro (2%)

Zinsen, ähnliche Aufwendungen, 

Verlustübernahme und  

außerordentliche Aufwendungen 

17 Mio. Euro (1%)

sonstige betriebliche Aufwendungen 

66 Mio. Euro (4%)

Konzessionsabgabe 

55 Mio. Euro (3%)

Personalaufwand  

177 Mio. Euro (10%) 

Abschreibungen 

50 Mio. Euro (3%)
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Ertragslage

0,1 Mio. Euro betragen. Die Erlöse aus 

dem Gasverkauf sind trotz der wit-

terungsbedingt um 3 % gestiegenen 

Absatzmengen aufgrund der rückläu-

figen Preisentwicklung um 26,7 Mio. 

Euro gefallen. Die Wasserumsätze 

liegen auf Vorjahresniveau. Die Erlö-

se aus dem Fernwärmeverkauf liegen 

bei leicht verringerten Absatzmengen 

um 5,0 Mio. Euro unter dem Vorjah-

reswert. 

Die sonstigen betrieblichen Erträge 

liegen mit 149,3 Mio. Euro um 7,2 

Mio. Euro unter dem Vorjahreswert 

i.H.v. 156,5 Mio. Euro. Während im 

Geschäftsjahr 2009 höhere Erträge 

aus Rückstellungsauflösungen (+ 15,9 

Mio. Euro) ausgewiesen wurden, sind 

in 2010 Erträge aus Grundstücksver-

käufen i.H.v. 5,3 Mio. Euro (im Vorjahr 

1,0 Mio. Euro) enthalten.  

Das summierte Ergebnis aus Betei-

ligungen, aus Ausleihungen und aus 

sonstigen Zinserträgen ist von 14,0 

Mio. Euro im Vorjahr auf 10,8 Mio. Euro 

in 2010 gesunken (-3,2 Mio. Euro). Bei 

unveränderten Zinserträgen sind die 

Erträge aus Beteiligungen um 2,8 Mio. 

Euro und die Erträge aus Ausleihun-

gen um 0,4 Mio. Euro gesunken. 

Der Materialaufwand ist gegenüber 

dem Vorjahr um 266,6 Mio. Euro auf 

1.374,1 Mio. Euro (-16,2 %) gesun-

ken. Dies ist im Wesentlichen auf den  

Rückgang der Bezugskosten bei den  

Stromeigenhandelsgeschäften zu- 

rückzuführen, die korrespondierend  

zum Rückgang bei den Umsatzerlö- 

sen um 143,1 Mio. Euro gesunken 

sind. Außerdem war hier im Vorjahr 

der Bezug des KWK-Stroms von der 

SWD Netz GmbH i.H.v. 42,9 Mio. Euro 

ausgewiesen, der aufgrund des Weg-

falls der KWK-Förderung im Kraftwerk 

Lausward in 2010 nur noch 0,1 Mio. 

Euro beträgt. Darüber hinaus sind die 
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Gasbezugskosten aufgrund der rück-

läufigen Preisentwicklung bei leicht 

gestiegenen Bezugsmengen um 27,4 

Mio. Euro auf 167,6 Mio. Euro gefal-

len.  

Der Personalaufwand ist gegenüber 

dem Vorjahr von 171,9 Mio. Euro 

auf planmäßig 177,5 Mio. Euro ge-

stiegen (+ 5,6 Mio. Euro). Davon ent-

fallen 137,9 Mio. Euro (im Vorjahr  

134,9 Mio. Euro) auf die Entgelte und 

39,6 Mio. Euro (im Vorjahr 37,0 Mio. 

Euro) auf soziale Abgaben und Auf-

wendungen für Altersversorgung. Die 

laufenden Entgelte sind aufgrund 

der Maßnahmen zum Personalab-

bau trotz der Tariferhöhung in Höhe 

von 2,1 % konstant geblieben. Auf-

wandstreibend wirkten sich erhöhte 

Rückstellungsverpflichtungen für die 

Altersteilzeitregelung sowie erhöhte 

Aufwendungen aus Auflösungsverträ-

gen aus. Der Anstieg bei den sozialen 

Abgaben resultiert im Wesentlichen 

aus der Erhöhung der Umlagebeiträge 

an die Rheinische Zusatzversorgungs-

kasse für Altersversorgung. 

Im Vorjahresvergleich reduzierten 

sich die Abschreibungen von 51,3 Mio.  

Euro in 2009 auf 50,4 Mio. Euro  

in 2010 (-0,9 Mio. Euro). Hier wir-

ken sich weiterhin die niedrigeren 

Abschreibungsbeträge aufgrund der 

degressiven Abschreibungsmethode 

aufwandsmindernd aus. 

Das Konzessionsabgabevolumen ist 

von 52,9 Mio. Euro im Vorjahr auf  

54,8 Mio. Euro gestiegen (+1,9 Mio. 

Euro). 

Die sonstigen betrieblichen Aufwen-

dungen sind von 75,3 Mio. Euro in 

2009 um 9,5 Mio. Euro auf 65,8 Mio. 

Euro gesunken. Im Vorjahr wurden 

hier Aufwendungen für die Rückstel-

lung für Mehrerlösausgleich in Höhe 

von 11,8 Mio. Euro ausgewiesen. In 

2010 wurde eine Rückstellung für 

eine Schadenersatzforderung aus ei-

ner Contractinganlage in Höhe von 

5,5 Mio. Euro gebildet. Aufwandsmin-

dernd wirkten sich die Einsparmaß-

nahmen aus dem Projekt Fit für die 

Zukunft aus. 

Das summierte Ergebnis der Positio-

nen Abschreibungen auf Finanzan-

lagen, sonstige Zinsen und ähnliche 

Aufwendungen sowie Ergebnisüber-

nahme aus Ergebnisabführungsver-

trägen hat sich gegenüber dem Vor-

jahr von -10,2 Mio. Euro auf -14,0 Mio. 

Euro um 3,8 Mio. Euro verschlechtert. 

Dies resultiert im Wesentlichen aus 

Zinseffekten bei langfristigen Rück-

stellungen (2,8 Mio. Euro), die durch 

die Umsetzung des Bilanzrechts-

modernisierungsgesetztes zum 01. 

Januar 2010 als Zinsaufwand auszu-

weisen sind sowie aus Zinsaufwen-

dungen aus der Betriebsprüfung für 

die Jahre 2002-2005 (1,1 Mio. Euro).

Das Ergebnis der gewöhnlichen Ge-

schäftstätigkeit 2010 liegt mit 90,0 

Mio. Euro leicht unter dem Vorjah-

reswert in Höhe von 91,5 Mio. Euro. 

Die Umsetzung des Bilanzrechts-

modernisierungsgesetzes zum 01. 

Januar 2010 führte zu außerordent-

lichen Aufwendungen in Höhe von 

2,6 Mio. Euro. Die Auswirkungen aus 

der Betriebsprüfung für die Jahre 

2002-2005 führten zu einem Steu-

eraufwand in Höhe von 4,4 Mio. Euro. 

Damit liegt der Jahresüberschuss bei 

54,6 Mio. Euro (im Vorjahr 63,0 Mio. 

Euro). Ebenfalls aufgrund der Um-

setzung des Bilanzrechtsmodernisie-

rungsgesetzes wurden 6,5 Mio. Euro 

in die Gewinnrücklage eingestellt und 

zum Bilanzstichtag wieder entnom-

men, so dass sich für das Jahr 2010 

eine ausschüttungsfähige Dividende 

i.H.v. 61,1 Mio. Euro ergibt. 
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Nachhaltigkeit

Umweltmanagementsystem 

2009 begannen die Vorarbeiten zu 

einer Integration von dem Umwelt- 

managementsystem SWD und dem 

Qualitätsmanagementsystem im Be-

reich Netztechnik und -service, der  

seit 2008 zusätzlich zu Fachzerti-

fikaten der Netzbranche auch ein  

bereichsweites Qualitätsmanagement- 

system nach ISO 9001 eingeführt hat-

te. Die Integration der Systeme konnte 

im März 2010 mit der erfolgreichen 

Rezertifizierung ISO 14001/ISO 9001 

abgeschlossen werden. In der Netzge-

sellschaft SWDN wurde ebenfalls ein 

integriertes Managementsystem in 

analoger Struktur aufgebaut, welches 

im März zeitgleich durch denselben 

Zertifizierer begutachtet wurde. Die 

strukturelle Ähnlichkeit der integrier-

ten Managementsysteme vermin-

dert den Anpassungsaufwand bei der 

Überführung der operativen Einheiten 

der Stadtwerke Düsseldorf AG in die 

Stadtwerke Düsseldorf Netz GmbH.  

Elektronisches 

Abfallnachweisverfahren

Die Stadtwerke Düsseldorf sind frist-

gerecht zum 01. April 2010 in das 

elektronische Abfallnachweisverfah-

ren gestartet. Damit wurde die Ent-

sorgung gefährlicher Abfälle aus dem  

gesamten Unternehmen (mit Aus-

nahme der Müllverbrennungsanlage, 

welche als Abfallentsorger ein eigenes 

System nutzt) auf der administrati-

ven Ebene zentralisiert. Zusätzlich 

wurde die elektronische Signatur auf 

den Abfallnachweispapieren schon 

im Vorgriff auf die gesetzlichen An-

forderungen, welche am 01. Februar 

2011 in Kraft treten, eingeführt. Die 

Zentralisierung ermöglicht eine bes-

sere, rechtssicherere Abwicklung der 

Entsorgung von gefährlichen Abfällen 

für die Stadtwerke Düsseldorf AG und 

gestattet einen tagesaktuellen Über-

blick über die entsorgten Abfälle.

Nachhaltigkeitsengagement

Green IT

Als erstes Unternehmen in Deutsch-

land wurden die Stadtwerke Düsseldorf 

in den Bereichen „Energieeffizientes 

Rechenzentrum“ und „Energieeffizi-

ente IT-Arbeitsplätze“ vom TÜV Rhein-

land zertifiziert. Die Erstzertifizierung 

des Rechenzentrums erfolgte bereits 

in 2009, das Testat wurde im Okto-

ber 2010 bestätigt. Die Stadtwerke 

Düsseldorf fahren dabei zweigleisig in 

eine umweltfreundliche Zukunft. Mit 

den Zertifizierungen setzt das Infor-

mationsmanagement des Unterneh-

mens ein deutliches Zeichen für eine 

ressourcenschonende und zugleich 

hochwertige Arbeitswelt. Die bei-

den Projekte zeigten darüber hinaus, 

welche Optimierungspotenziale und 

nachhaltige Energieeffizienz bei IT-

Infrastrukturen möglich sind und wie 

sich ein „Green IT“ -Ansatz in vielfälti-

ger Weise lohnen kann.
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Neue Rauchgasreinigung der 

Müllverbrennungsanlage (MVA)

Zur Behebung von Kapazitätsein-

schränkungen wurde bereits 2003 

eine vierte Rauchgasnachreinigungs-

linie in der Müllverbrennungsanlage 

in Flingern in Betrieb genommen. Die 

Techniker der Stadtwerke entschie-

den sich für die Eindüsung von Na-

triumbicarbonat (Backpulver) mit 

geringen Mengen Aktivkoksstaub bei 

anschließender Abscheidung in ei-

nem Schlauchfilter – ein für deutsche 

Müllverbrennungsanlagen völlig neu-

es Verfahren. Diese Technik bewährt 

sich seit sieben Jahren; der spezifi-

sche Betriebsmittelverbrauch konnte 

um mehr als 80 % bei gleicher Reini-

gungsleistung reduziert werden. 

Dies war der Grund,  eine weitere Rei-

nigungslinie ebenfalls auf das neue 

Verfahren umzustellen. Mitte 2009 

wurde das Projekt gestartet, in 2010 

wurden die Umbauarbeiten begonnen 

und soweit vorangebracht, dass im 

Laufe 2011 nun mit der Inbetriebnah-

me gerechnet werden kann. Durch die 

deutliche Verringerung von Einsatz-

stoffen und damit auch der belasteten 

Abfälle wird ein wesentlicher Beitrag 

zu den Umweltschutzmaßnahmen 

der Stadtwerke Düsseldorf geleistet. 

Dank der damit verbundenen Redu-

zierung der Beschaffungs- und Ent-

sorgungskosten wird sich die Anlage 

innerhalb weniger Jahre rechnen. 
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Mitarbeiter als zentraler Erfolgsfaktor 
des Unternehmens

 Qualifizierte und motivierte Mit-

arbeiter sind die Basis für einen 

nachhaltigen Erfolg der Stadtwerke 

Düsseldorf. Zunehmend veränderte 

Markt- und Rahmenbedingungen er-

fordern ein hohes Maß an Verände-

rungsbereitschaft und Engagement. 

Die Mitarbeiter der Stadtwerke Düs-

seldorf haben sich diesen Herausfor-

derungen gestellt. 

Interne Potenziale nutzen – 

Karriere Chancen bieten

Kompetenzen und Potenziale der 

Mitarbeiter sind wesentlich für den 

Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit und 

die erfolgreiche Gestaltung der Stadt-

werke Zukunft. Mit dem Aufbau des 

Karriere-Centers wurde ein geordne-

tes Verfahren auf den Weg gebracht, 

Fähigkeiten und Qualifikationen der 

Mitarbeiter zu identifizieren, weiter-

zuentwickeln und gezielt einzusetzen. 

So kann der Personalbedarf vorrangig 

mit den eigenen Mitarbeitern optimal 

besetzt werden und ihnen gleichzei-

tig Perspektiven und Karrierechancen 

bieten. Seit dem Start Anfang des Jah-

res konnten bereits 56 % der Stellen-

neubesetzungen mit Mitarbeitern aus 

dem Karriere-Center gedeckt werden.

Effizientes Vergütungs-

management aufbauen – 

Wettbewerbsfähigkeit sichern

In Zeiten des demografischen Wandels 

ist die Sicherung der Wettbewerbsfä-

higkeit von zentraler Bedeutung. Die 

Stadtwerke Düsseldorf bieten attrak-

tive Arbeitsplätze und gute Arbeitsbe-

dingungen an. Über eine analytische 

Stellenbewertung wurde ein ent-

geltpolitischer Ordnungsrahmen ge-

schaffen, der bestehende Rollen und 

Wertigkeitsstrukturen objektiv und 

transparent abbildet. Rund 90 Refe-

renzpositionen wurden mit der an-

erkannten Hay-Analysemethode be- 

wertet und auf rund 200 Stellen ab-

geleitet. Betrachtet wurden alle Stel-

len im oberen und 75% der Stellen 

im mittleren Management sowie alle 

weiteren wichtigen Fach-und Füh-

rungspositionen. Die Vergütungs-

struktur konnte somit markt- und zu-

kunftsorientiert ausgerichtet werden.

Führungs- und Unternehmens-

kultur weiterentwickeln – 

Employability fördern

Die Stadtwerke Düsseldorf stellen sich 

den Herausforderungen der Arbeits-

welt von morgen. Deshalb wurde in 

die Zukunfts- und Beschäftigungsfä-

higkeit unserer Führungskräfte und  

Mitarbeiter investiert. Das Füh-

rungskräfte-Entwicklungsprogramm  

„E=mc² – in Führung gehen“ verfolgt 

den Ansatz der coaching-basierten 

Führung und leistet damit einen 

wichtigen Beitrag zur Entwicklung 

und Förderung der Employability der 

Mitarbeiter. Trainings, Workshops, 

entwicklungsbegleitendes Coaching 

und Mentoring sowie hierarchie-

übergreifende Vernetzung stellen die 

wesentlichen Säulen des Entwick-

lungsprogramms dar. Die Führungs-

kräfteauditierung, die die direkt ge-

führten Mitarbeiter aktiv einbindet, 

bildet die Grundlage für die Weiter-

entwicklung von Führungsleistungen 

und Verhalten. Die Auszeichnung mit 

dem 2. Platz des Employability Award 

für das Konzept „E=mc² – in Führung 

gehen“ bestätigt, dass die Stadtwerke 

Düsseldorf zukunftsweisende und in-

novative Wege beschreiten. 

Beruf und Familie vereinbaren – 

Lebenssituationen unterstützen

Die Stadtwerke Düsseldorf fördern die 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

Dabei werden die verschiedenen Le-

benssituationen der Mitarbeiter be-

rücksichtigt, indem unterschiedliche 

Mitarbeiter
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Unterstützungsmöglichkeiten bereit-

gestellt werden. Um die Bedürfnisse 

der Mitarbeiter stärker berücksich-

tigen zu können, wurde das Thema 

„Work-Life-Balance“ erfolgreich in das 

jährliche Mitarbeitergespräch ein- 

gebunden. Teilzeitbeschäftigung und 

vielfältige Angebote unseres Famili-

enservice wie Kinderbetreuung und 

Pflegeberatung tragen dazu bei, Be-

ruf und Familie in Einklang zu brin-

gen. Um im nächsten Jahr erneut als 

familienfreundliches Unternehmen 

zertifiziert zu werden und eine nach-

haltige Work-Life-Balance-Kultur zu 

etablieren, wird weiterhin verstärkt 

an den vereinbarten Zielen und Maß-

nahmen gearbeitet. 

Nachwuchskräfte rekrutieren – 

Zukunftsfähigkeit sichern

Eine perspektivische Bindung des 

Nachwuchses bedeutet eine nachhal-

tige Sicherung der Zukunft. Deshalb 

ist die Rekrutierung von Auszubilden-

den und Trainees von zentraler Bedeu-

tung für die Stadtwerke Düsseldorf. 

In 2010 konnten insgesamt 32 neue 

Auszubildende gewonnen werden, 

die in verschiedenen kaufmännischen 

und technischen Berufen qualifiziert  

werden. Fünf der jungen Nachwuchs-

kräfte nutzen das duale Ausbildungs-

angebot der Stadtwerke mit der  

Möglichkeit den Bachelor-Abschluss 

zu absolvieren. Die Stadtwerke Düssel-

dorf konnten 2010 neun Auszubilden-

den im Rahmen der Bestenförderung 

ein unbefristetes Arbeitsverhältnis 

anbieten. Mit der Übernahme aller 

zwölf Trainees konnte auch der Bedarf 

an jungen Hochschulabsolventen ge-

deckt werden. 

Die Mitarbeiter – 

Zahlen, Daten, Fakten 

Zum 31. Dezember 2010 beschäftig-

ten die Stadtwerke Düsseldorf 2.420 

Mitarbeiter (Vorjahr: 2.483 Mitarbei-

ter), einschließlich 125 Beschäftigte 

in der Passivphase der Altersteilzeit 

und 36 Mitarbeiter in ruhenden Ar-

beitsverhältnissen. Der Anteil der 

weiblichen Beschäftigten an der 

Gesamtbelegschaft beträgt 21,0 % 

(Vorjahr: 20,8 %). Der Frauenanteil in 

Führungspositionen beträgt 11,0 %. 

In Teilzeit waren 181 Mitarbeiter be-

schäftigt (Vorjahr: 162 Mitarbeiter). 

Davon waren insgesamt 87,8 % Frau-

en. 

Die durchschnittliche Betriebszuge-

hörigkeit beträgt 20,9 Jahren und hat 

sich zum Vorjahr nicht verändert. Das 

Durchschnittsalter der Mitarbeiter 

liegt bei 47,1 Jahren (Vorjahr: 46,7 

Jahre).

Ausblick

Der demografische Wandel schreitet 

weiterhin mit großen Schritten voran. 

Deshalb wird auch in den nächsten 

Jahren das „Management von Demo-

grafie“ ein zentraler Schwerpunkt der 

Personalarbeit sein. Ziel ist es, qualifi-

zierte Bewerber als Mitarbeiter für die 

Stadtwerke Düsseldorf zu gewinnen 

und die Beschäftigungsfähigkeit der 

Mitarbeiter und somit einen nachhal-

tigen Unternehmenserfolg sicherzu-

stellen. 
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Risiken und deren Management

Gesamtrisikosituation 

 Das abgelaufene Geschäftsjahr  

2010 stand im Zeichen einer  

konjunkturellen Erholung. Die mög- 

lichen Ergebnisverschlechterungen  

durch drohende Kundeninsolvenzen  

und Werkschließungen oder Minder- 

abnahmemengen konnten durch die 

im Rahmen der Finanz- und Wirt-

schaftskrise installierten und in 2010 

standardisierten Risikosteuerungs-

maßnahmen weiter reduziert wer-

den. 

Die Stadtwerke Düsseldorf AG verste-

hen das Risikomanagement als einen 

wichtigen Prozess zur Unterneh-

menssteuerung und -entwicklung. 

Die Risikomanagementkonzeption ist  

ausgelegt auf einen dynamischen  

Anpassungsprozess an sich ständig 

fortentwickelnde rechtliche und be-

triebliche Anforderungen. Damit wer-

den neben der Nachhaltigkeit auch 

hohe Qualitätsstandards gesichert. 

Das Risikomanagementsystem ist  

vernetzt mit anderen unterneh- 

mensinternen Managementsystemen,  

insbesondere mit der Planung und 

Rechnungslegung, dem standar-

disierten und überwachten inter-

nen Kontrollsystem der Stadtwerke  

Düsseldorf AG, dem Krisen-, Beteili-

gungs-, und Umweltschutzmanage-

ment, der Unternehmenskommu-

nikation, der Energiepolitik sowie 

der Revision. Damit stellt das Un-

ternehmen den interdisziplinären 

Informationsaustausch sicher. Das 

Risikomanagement ist somit integra-

ler Bestandteil des internen Manage-

mentsystems.

Risikomanagementstruktur 

und -prozess

Das Risikomanagement ist in zentra-

le und dezentrale Einheiten geglie-

dert. Das zentrale Risikomanagement 

nimmt die Ordnungsfunktion für das 

gesamte Risikomanagementsystem 

wahr. Vorgaben des Konzernrisiko-

managements der EnBW Energie Ba-

den-Württemberg AG im Rahmen von 

Methoden, Prozessen und Szenarien 

werden auch bei den Stadtwerken 

Düsseldorf umgesetzt. Das zentrale 

Risikomanagement der Stadtwerke 

Düsseldorf AG führt die Risikokon-

solidierung und die Risikoberichter-

stattung an den Vorstand und über 

den Vorstand an den Aufsichtsrat der 

Stadtwerke Düsseldorf AG durch. 

Der Risikomanagementprozess ist als 

kontinuierlicher IT-gestützter Vor-

gang in die betrieblichen Abläufe der 

Stadtwerke Düsseldorf AG und ihrer 

Tochterunternehmen integriert. Die 

einzelnen Prozessschritte reichen von 

der Risikoidentifikation und -analyse 

sowie Bewertung über die Beobach-

tung von Frühwarnindikatoren bis 

hin zur Risikosteuerung in ihren ver-

schiedenen Ausprägungen sowie de-

ren Berichterstattung und Nachver-

folgung. Durch Schulungen, internen 

und externen Erfahrungsaustausch 

und regelmäßigen Wissenstransfer 

erhalten die Stadtwerke Düsseldorf 

AG ihr Know-how kontinuierlich auf 

dem neuesten Stand. Dies betrifft die 

dezentralen Risikomanager in den 

Fachbereichen und Beteiligungen 

wie auch diejenigen im zentralen Ri-

sikomanagement. Hierdurch wird 

Wissensmanagement und Risikobe-

wusstsein gelebt.

Risikoberichterstattung

Das Risikomanagement informierte  

im Jahr 2010 durch Quartalsbe- 

richte sowie monatliche Risikover-

änderungsreports den Vorstand der 

Stadtwerke Düsseldorf AG, den zu-

ständigen Ressortvorstand der EnBW 

Energie Baden-Württemberg AG für 

die Stadtwerke Düsseldorf AG, die Ge-

schäftsleitungen der Beteiligungen 

und die Leiter der Fachbereiche über 

die Risikolage. 
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Der Vorstand informierte den Auf-

sichtsrat auf Basis detaillierter  

Quartalsberichte über die aktuelle  

Risikosituation der Stadtwerke  

Düsseldorf AG. 

In den Aufsichtsratssitzungen oder 

Gesellschafterversammlungen der 

Stadtwerke Düsseldorf AG, Stadtwer-

ke Hilden GmbH, MEGA Monheimer 

Elektrizitäts- und Gasversorgung 

GmbH, Stadtwerke Düsseldorf Netz 

GmbH, AWISTA Gesellschaft für Abfall-

wirtschaft und Stadtreinigung mbH, 

REMONDIS Rhein-Wupper GmbH & 

Co. KG, biogasNRW GmbH, Grünwer-

ke GmbH, Neuss-Düsseldorfer Häfen 

GmbH & Co. KG und Rheinhafen Kre-

feld GmbH & Co. KG wird über Risiken 

berichtet.

Kreditrisikoberichterstattung

Zur Erhöhung der Transparenz bei den 

Kreditrisiken wurde bei den Stadtwer-

ken Düsseldorf AG ein standardisier-

tes Kreditrisikoberichtswesen für die 

Vertriebs- und die Netzkunden sowie 

Handelspartner durchgeführt.

Das monatliche Kreditrisikoberichts-

wesen erfolgt IT-basiert. Eine automa-

tische Nachrichtengenerierung aus 

der Kreditrisikodatenbank informiert 

über Änderungen der Bonität beim 

Geschäftspartner.

Die Beteiligungen der EnBW Energie 

Baden-Württemberg AG tauschten 

sich regelmäßig in einem Gremium 

unter der Leitung des EnBW-Konzern-

risikomanagements über den Stand 

der Kreditrisiken im EnBW-Konzern 

sowie unterschiedliche Erfahrungen 

mit den installierten Instrumenten 

aus und entwickelten das standardi-

sierte Kreditrisikoberichtswesen wei-

ter. 

Gesamtwirtschaftliche Risiken

Die von der Finanz- und Wirtschafts-

krise ausgehenden Risiken nahmen 

im Jahresverlauf 2010 ab. Die Ausfall-

gefahr von Forderungen sank mit der 

Verbesserung der wirtschaftlichen Si-

tuation der Unternehmen. 

Um die Risiken rechtzeitig zu erken-

nen und ihnen entgegenzuwirken, 

wurden in einem geschäftsbereichs-

übergreifenden Arbeitskreis interne 

und externe Ansatzpunkte zur Risiko-

steuerung erarbeitet und die bereits 

vorhandenen Instrumente weiterent-

wickelt. 

Bei der Stadtwerke Düsseldorf AG 

wurden alle vom Arbeitskreis seit Ende 

2008 für notwendig befundenen Risi-

kosteuerungsmaßnahmen erfolgreich 

installiert und in 2010 standardisiert. 

Es wurde festgelegt, die eingerichte-

ten Arbeitskreise zur Steuerung der 

Risiken weiter fortzusetzen.

Branchenrisiken und 

operative Risiken

Kraftwerksneubau

Die Stadtwerke Düsseldorf AG bereiten 

im Rahmen ihrer Energieversorgungs-

strategie Entscheidungsvorlagen zum 

Bau eines Kraftwerksblocks am Stand-

ort Kraftwerk Lausward im Düsseldor-

fer Hafen vor. Im Rahmen der Planung 

werden die der Investition zugrunde 

liegenden wirtschaftlichen Parameter 

sorgfältig identifiziert und bewertet. 

Durch die Betrachtung verschiede-

ner Szenarien erfolgt eine Risiko- und 

Chancenanalyse.
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EEG-Umlage

Die Erhöhung der EEG-Umlage zum 

01. Januar 2011 wird an die Kunden 

weitergegeben. Es verbleibt das Ri-

siko, die erhöhten Absatzpreise am 

Markt nicht erzielen zu können oder, 

dass entweder mit Kundenverlusten 

oder einem verstärktem Wechsel der 

Kunden in günstigere Produkte zu 

rechnen ist. Nach Prognosen wird die 

EEG-Umlage auch in den Jahren 2012 

und 2013 stark ansteigen. So entsteht 

erneut das Risiko, die EEG-Umlage für 

2012 und 2013 nicht an den Kunden 

weitergeben zu können. 

Technische Risiken in den 

Geschäftsfeldern Strom und Gas

Komplexe und hoch spezialisierte 

technische Anlagen beinhalten tech-

nische Risiken entlang der Wertschöp-

fungskette. 

Die Stadtwerke Düsseldorf AG und die 

Stadtwerke Düsseldorf Netz GmbH 

sind bestrebt, Schäden an ihren Anla-

gen zu vermeiden. Ferner versuchen 

sie, ungeplante Ausfälle ihrer Anlagen 

zeitnah zu beheben. Es wird gewähr-

leistet, dass eventuell auftretende 

Unterbrechungen auf ein Minimum 

reduziert werden. Hierzu zählen un-

geplante Ausfälle von Kraftwerks- und 

Wassergewinnungsanlagen sowie 

Anlagen und Netzkomponenten des 

Strom-, Gas-, Wasser- und Fernwär-

meversorgungsnetzes.

Der Einsatz modernster Überwa-

chungssysteme nach dem neuesten 

Stand sichert eine hohe technische 

Verfügbarkeit. Anlagen und Netzkom-

ponenten werden zustandsorientiert 

instand gehalten bzw. erneuert. An 

365 Tagen im Jahr werden besonders 

ausgebildete Mitarbeiter für unge-

plante Ausfälle in ausreichender An-

zahl für einen eventuellen Sofortein-

satz bereitgehalten. Risiken, die aus 

höherer Gewalt wie z.B. unerwartetem 

Materialversagen oder Wettereinflüs-

sen resultieren, können die Stadtwer-

ke Düsseldorf AG trotz ihres hohen 

Sicherheitsstandards nicht gänzlich 

ausschließen. Wirtschaftliche Auswir-

kungen aus operativen Risiken werden 

unter anderem durch den Abschluss 

von Versicherungen minimiert. 

IT-Risiken

Um die Produktions- und Geschäfts-

prozesse effizient und kostengünstig 

durchzuführen, wird modernste Infor-

mations- und Kommunikationstech-

nologie eingesetzt. Die komplexen 

Prozesse der Kraftwerke, Strom- und 

Gasnetze sowie Fernwärme- und 

Wassernetze werden mit hochmo-

derner Leittechnik gesteuert. Die hohe 

Verfügbarkeit des IT-Netzwerks und 

der IT-Applikationen sowie die Inte-

grität und Vertraulichkeit der Daten 

haben deshalb im Unternehmen ei-

nen hohen Stellenwert. 

IT-Risiken werden durch hohe Sicher-

heitsstandards und umfassende Test-

verfahren vor einer Produktivsetzung 

minimiert. Ein fester Bestandteil die-

ser Standards sind die für alle Mitar-

beiter der Stadtwerke Düsseldorf AG 

verbindlichen Grundsätze zur Sicher-

heit in der Informations- und Kom-

munikationstechnologie in Form von 

Unternehmensregelwerken.
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Rechtliche Risiken

Die unternehmerische Tätigkeit bringt 

eine Vielzahl rechtlicher Risiken mit 

sich, die aus den vertraglichen Bezie-

hungen zu Kunden und Geschäfts-

partnern, aus den rechtspolitischen 

Entwicklungen wie z. B. der Entwick-

lung des europäischen und natio- 

nalen Energierechts, der Entschei-

dungspraxis der Gerichte oder den  

Aktivitäten des BKartA unter geän-

derten kartellrechtlichen Rahmenbe- 

dingungen resultieren. Die sich aus 

diesen Rahmenbedingungen erge-

benden konkreten Risiken für die 

Stadtwerke Düsseldorf AG wurden im 

Rahmen der Risikovorsorge weitge-

hend verarbeitet.

Finanzrisiken

Anlagestrategie

Der Anlagestrategie der Stadtwerke 

Düsseldorf AG liegt im Wesentlichen 

die Treasury-Richtlinie auf Basis der 

EnBW-Treasury-Richtlinie und vor 

dem Hintergrund der Finanzkrise eine 

enge Abstimmung mit der EnBW-

Muttergesellschaft zugrunde. Bei der 

Anlage der Finanzmittel stehen somit 

weiterhin gute Bonität und Marktgän-

gigkeit im Fokus.

Liquidität/Finanzierung

Die unterjährigen Schwankungen im 

Liquiditätsbestand liegen im Ziel-

korridor. Die vorhandenen liquiden 

Mittel und zugesagten freien Kredit- 

linien stellen sicher, dass der  

Finanzmittelbedarf jederzeit gedeckt  

werden kann. 

Energiehandel

Die Stadtwerke Düsseldorf AG sind so-

wohl als Energieerzeuger als auch als 

Energielieferant am Energiemarkt auf 

Anbieter- sowie auf Käuferseite prä-

sent. Die im Vorjahr getroffenen Maß-

nahmen zur Reduktion der Risiken 

durch die Finanzmarktkrise konnten 

schrittweise zurückgefahren werden. 

Die Stadtwerke Düsseldorf AG waren 

von keinem Ausfall betroffen.

Das Risikomanagementsystem des 

Energiehandels erfasst die Markt-

preis- und Adressenausfallrisiken an-

hand der aktuellen Marktpreise, misst 

die Handelsergebnisse und überwacht 

die Einhaltung der Limite.

Die eingeräumten Limite basieren 

auf dem jährlich vom Vorstand ge-

nehmigten Risikokapital. Für die not-

wendige Risikotransparenz sorgen 

eine differenzierte Bücherstruktur 

und ein detailliertes Berichtswesen 

an die Entscheidungs- und Risikover-

antwortlichen. Zentrales Organ der 

Risikosteuerung ist der Risikoaus-

schuss für den Energiehandel, in den 

verschiedene Fachbereiche entlang 

der Wertschöpfungskette sowie die 

Vorstandsmitglieder Vorstandsvorsitz 

und Technik sowie Vertrieb und Finan-

zen eingebunden sind. Im Rahmen der 

durch den Risikoausschuss definier-

ten Kompetenzen setzt das Handels-

komitee als operativ wirkendes Organ 

die verabschiedete Handelsstrategie 

unter Beachtung aktueller Markt- und 

Portfolienentwicklungen um.

Operationelle Risiken 

des Energiehandels

Zur Verminderung von mitarbeiterbe-

zogenen Risiken und Risiken aus dem 

Versagen von Systemen aufgrund von 

internen bzw. externen Ereignissen 

haben die Stadtwerke Düsseldorf AG 

die Verantwortlichkeiten, Prozesse 

und Schnittstellen des Energiehan-

dels und dessen Risikomanagement 

in Form eines ständig aktualisier-

ten Handbuches dokumentiert. Eine 
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Schadensdatenbank beinhaltet ne-

ben der Risikoerfassung und -bewer-

tung auch die Ursachenanalyse und 

die eingeleiteten Maßnahmen, um 

künftige Risiken zu vermeiden.

Hinsichtlich der Erläuterungen zu Si-

cherungsgeschäften gem. § 289 Abs. 2 

Nr. 2 HGB wird auf die Ausführungen 

im Anhang unter IV. Ergänzende An-

gaben  Textziffern 3 und 4 verwiesen.

Gesamtbeurteilung

Die Auswirkungen der Finanz- und 

Wirtschaftskrise auf die Realwirt-

schaft werden 2011 weiter abneh-

men. Kundeninsolvenzen und die 

wirtschaftliche Entwicklung zeigen 

positive Tendenzen. Dies ist für die 

Stadtwerke Düsseldorf AG von Be- 

deutung, da Veränderungen des  

Bruttoinlandsproduktes unmittelbare  

Auswirkungen auf den Lastgang im 

Energieverbrauch der Volkswirtschaft 

haben. Des Weiteren deuten sich  

Risiken aus der Regulierung, recht-

liche und politische Risiken an. 

Im Jahresabschluss wurde bilanzielle 

Vorsorge in Form von Rückstellungen 

und Wertberichtigungen für Risiken 

mit hoher Eintrittswahrscheinlichkeit 

durchgeführt. Aktuelle Vorschaurech-

nungen reflektierten die Risikolage im 

Geschäftsjahr. 

Bestandsgefährdende Risiken waren 

2010 weder aus Einzelrisiken noch 

aus der Gesamtrisikoposition der 

Stadtwerke Düsseldorf AG erkennbar.

Internes Kontrollsystem

Das Bilanzrechtsmodernisierungsge-

setz (BilMoG) hat die Anforderungen 

an das interne Kontrollsystem (IKS) 

erhöht. Die Stadtwerke Düsseldorf 

AG haben die im EnBW-Konzern an-

gewandte Methodik adaptiert und 

für die Bereiche Unternehmens-

steuerung, Compliance und Rech-

nungslegungsbezogene Prozesse ein 

standardisiertes IKS mit definierten 

Verantwortlichkeiten errichtet. Insge-

samt ist das IKS der Stadtwerke Düs-

seldorf AG überwacht und wirksam.  

Chancenberichterstattung

Die Stadtwerke Düsseldorf AG haben 

die Chancenberichterstattung gemäß 

EnBW-Konzernstandard eingeführt 

und standardisiert. Das Chancen-

berichtswesen wurde in das unter-

nehmensweite Risikomanagement 

integriert, indem das Netzwerk der 

dezentralen Risikobeauftragten in al-

len Fachbereichen  und Beteiligungen 

auch für das Chancenmanagement 

genutzt wird. 

Marktchancen und 

operative Chancen

Die Stadtwerke Düsseldorf AG wollen 

von den sich ändernden Marktbedin-

gungen im Bereich der Energie- und 

Wasserversorgung profitieren. Chan-

cen bieten sich durch die Entwicklung 

neuer und innovativer Angebote so-

wie einer Handels- und Energiever-

sorgungsstrategie, die Flexibilität bei 

gleichzeitiger Ergebnisabsicherung 

erlaubt. 

Aus der engen und partnerschaft-

lichen Zusammenarbeit mit Kon-

zernunternehmen der EnBW Energie 

Baden-Württemberg AG sowie der 

Stadtwerke Düsseldorf AG verbunde-

nen Unternehmen bieten sich Koope-

rationsfelder und Chancen auf den 

Wettbewerbsmärkten. 
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Gesamtwirtschaftliche Situation 

 Die Weltproduktion erreichte im 

Jahr 2010 nach einer kräftigen 

wirtschaftlichen Erholung bereits 

wieder das Niveau vor der Finanzkri-

se. Diese Entwicklung wurde beglei-

tet von einer starken Zunahme des 

Welthandels. Dabei wurde die deut-

liche Aufhellung der konjunkturellen 

Lage durch eine in vielen Ländern 

sehr expansive Geld- und Fiskalpolitik 

und eine robuste Nachfrage aus den 

Schwellenländern unterstützt. 

Die Weltwirtschaft stärkte den deut-

schen Export signifikant. Daneben 

wurde die Konjunktur zunehmend 

von der Inlandsnachfrage getragen, so 

dass Deutschland innerhalb des Euro-

Raums eine der stärksten wirtschaft-

lichen Entwicklungen seit dem Ende 

der Krise aufweisen konnte. 

Für das Jahr 2011 prognostiziert  

der Sachverständigenrat zur Begut- 

achtung der gesamtwirtschaft-

lichen Entwicklung vor dem Hin-

tergrund einer schwächeren Welt-

konjunktur einen Zuwachs des 

Bruttoinlandsprodukts von 2,2 %.  

Dabei wird davon ausgegangen, dass 

sich der Arbeitsmarkt bei nachlas-

senden, aber immer noch positiven 

außenwirtschaftlichen Impulsen und 

einer starken Binnennachfrage wei-

ter verbessern wird und die Zahl der  

Arbeitslosen auf unter 3 Millionen 

Personen fallen wird. 

Branchensituation

Die kräftige Konjunkturerholung und 

die winterliche Kälteperiode zum 

Jahresanfang haben den Energiever-

brauch in Deutschland im Jahr 2010 

deutlich ansteigen lassen. In ihrer ers-

ten Prognose für das Gesamtjahr rech-

net die Arbeitsgemeinschaft Energie-

bilanzen mit einer Zunahme von 4 % 

auf 475 Mio. t SKE. Dieser Wert liegt 

allerdings immer noch unter dem Ni-

veau des Jahres 2008. 

Da der geschätzte Zuwachs des Ener-

gieverbrauchs signifikant über dem 

erwarteten Wirtschaftswachstum von 

3,7 % liegt, kann angenommen wer-

den, dass die Konjunkturerholung in 

Deutschland in besonderem Maße von 

energieintensiven Branchen getragen 

wird. Weil sich der Mix der Energie-

träger im Jahr 2010 nur geringfügig 

zugunsten CO2-emissionsarmer Ener-

gieträger verändert hat, wird davon 

ausgegangen, dass der erhöhte Ener-

gieverbrauch zu einer Zunahme der 

CO2-Emissionen von rund 4 % führt. 

Auf dem Strommarkt wird der Anstieg 

der Umlage aus dem Erneuerbare-

Energien-Gesetz (EEG) von über 70 %  

zum Jahreswechsel dafür sorgen, 

dass dieser staatlich vorgegebene 

Strompreisbestandteil weiter steigt. 

Der BDEW schätzt, dass die Gesamt-

belastungen aus der EEG-Umlage für 

die Kunden von rund 8,2 Mrd. Euro im 

Jahr 2010 auf 13,5 Mrd. Euro im Jahr 

2011 steigen werden. 

Die aktuellen Terminmarktnotierun-

gen lassen darauf schließen, dass die 

erwarteten Preise auf den europäi-

schen Großhandelsmärkten für Strom 

und Erdgas ebenso wie auf den Welt-

märkten für Kohle und Rohöl im Jahr 

2011 um 15 bis 30 % höher liegen als 

im Jahr 2010.

Prognosebericht
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Der Wettbewerb auf dem Strom- und 

insbesondere auf dem Gasmarkt wird 

sich auch 2011 weiter verschärfen. 

Der Eintritt von neuen Marktplay-

ern und damit verbundenen hohen 

Marktaktivitäten erhöht zunehmend 

den Wettbewerbs- und Preisdruck. Es 

werden weitere Wettbewerber in den 

nordrhein-westfälischen Markt ein-

treten, da die Gemeindeordnung NRW 

dahingehend geöffnet wurde, dass die 

kommunalen Energieversorger Nord-

rhein-Westfalens auch außerhalb ih-

res Versorgungsgebietes aktiv werden 

dürfen.

Die im Rahmen der Anreizregulierung 

festgelegten Erlösobergrenzen wirken 

sich mittelbar auf die Budgetierung 

von Investitionen im Netzbereich aus. 

Investitionen im Netzbereich werden 

in langlebige Vermögensgegenstände 

getätigt, deren Kostendeckung unter 

anderem zukünftigen Anstrengun-

gen im Umgang mit dem Regulierer 

obliegt. Die Strategie der zukünftigen 

Netzinvestitionen wird in Überein-

stimmung mit dem EnWG vorrangig 

von der Stadtwerke Düsseldorf Netz 

GmbH bestimmt, damit die Ziele ei-

ner möglichst sicheren und effizien-

ten Verteilung erreicht werden. Diese 

hohen Ansprüche sind auch bei Ent-

scheidungen im Bereich der Wasser- 

und Fernwärmenetze anzulegen.

Situation der 

Stadtwerke Düsseldorf AG

Im Düsseldorfer Versorgungsgebiet 

(DVG) wird mit einem Rückgang des 

SWD-Marktanteils und somit mit re-

duzierten Energiemengen über alle 

Kundensegmente gerechnet. Die-

se Entwicklung ist durch politisch  

forciertes Sparverhalten der Kunden 

sowie die anhaltende Wettbewerbs-

intensität auf dem Strommarkt 

und auf dem Gasmarkt begründet.  

Regional werden hingegen stabile  

Marktanteile erwartet. Neben dem  

NRW-weiten Stromverkauf sind die 

Stadtwerke Düsseldorf seit 2010 

auch im Gasgeschäft außerhalb des 

Düsseldorfer Versorgungsgebietes 

(aDVG) auch in erweiterten Regionen 

präsent und trotz des auch in NRW 

zunehmenden Wettbewerbs erfolg-

reich tätig. Die Absatzeinbußen im 

Stammgebiet werden dadurch teil-

weise kompensiert.

Der Vorstand der Stadtwerke Düssel-

dorf AG hat Ende 2010 das Projekt 

„Flehe“ aufgesetzt. Ziel des Projek-

tes ist die Erstellung der 10-Jah-

resplanung 2011-2020 und der  

daraus abgeleiteten Mittelfristpla- 

nung 2012-2014. Die zu erar- 

beitende 10-Jahresplanung soll da-

durch gekennzeichnet sein, dass 

die Stadtwerke Düsseldorf AG nach 

Umsetzung der erarbeiteten Maß-

nahmen zukünftig zu den Besten der  

größten Stadtwerke Deutschlands 

gehören werden. Der Vergleich mit 

anderen Stadtwerken erfolgt dabei 

anhand eines zukunftsgerichteten 

Benchmarks, welches weitergehend 

eine Zielableitung für die Stadt-

werke Düsseldorf unter bestimmten  

Zukunftsszenarien erlaubt.

In der Investitionsplanung der Stadt-

werke Düsseldorf für die kommenden 

Jahre sind die notwendigen Mittel für 

den Ausbau der Erzeugungskapazitä-

ten am Standort Lausward enthalten. 

Die entsprechende Investitionsent-

scheidung soll in 2011 gefällt werden. 

Das Ziel, bis 2020 mindestens 20 % 

des abgesetzten Stroms aus erneuer-
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baren Energiequellen (insbesondere 

Photovoltaik- und Windkraftanla-

gen) zu erzeugen, wird zukünftig mit 

Nachdruck von der eigens zu diesem 

Zweck gegründeten Grünwerke GmbH 

verfolgt. Im Bereich des Contracting 

sollen die Erfahrungen aus bereits 

umgesetzten Projekten zu weiteren 

Akquisitionen beim Bau von Biomas-

seheizkraftwerken führen. Weitere 

nennenswerte Investitionen betref-

fen u.a. die Anlagenerneuerung in der 

Müllverbrennungsanlage sowie den 

Neubau einer Reaktivierungsanlage 

im Bereich des Wasserwerks.

Für das Wirtschaftsjahr 2011 und das 

Wirtschaftsjahr 2012 wird weiterhin 

ein stabiles Ergebnis erwartet.

Eine weiterhin konsequente Umset-

zung von Maßnahmen aus Optimie-

rungsprojekten (Fit für die Zukunft) 

und die Ausnutzung sozialverträgli-

cher Personalanpassungsinstrumente 

werden in den kommenden Jahren zu 

einer Abnahme des Personalbestan-

des bei den Stadtwerken Düsseldorf 

führen.

Dieser Lagebericht enthält an ver-

schiedenen Stellen bereits Aussagen, 

die sich auf die zukünftige Entwicklung 

des Unternehmens bzw. wirtschaftli-

che und politische Entwicklungen be-

ziehen, die wiederum Einfluss auf die 

Unternehmensentwicklung erwarten 

lassen. Alle in die Zukunft gerichteten 

Aussagen stellen Einschätzungen dar, 

die auf den zum jetzigen Zeitpunkt 

zur Verfügung stehenden Informa-

tionen getroffen wurden. Sollten die 

zu Grunde gelegten Annahmen nicht 

eintreffen oder weitere Risiken eintre-

ten, so können die tatsächlichen Er-

gebnisse von den zurzeit erwarteten 

abweichen, so dass eine Gewähr für 

solche Angaben nicht übernommen 

werden kann. 
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Nachtragsbericht

 V orgänge von besonderer Bedeu-

tung nach dem Bilanzstichtag, 

über die zu berichten wäre, lagen 

nicht vor. 

Nachtragsbericht
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Erklärung gemäß § 312 Aktiengesetz

 Der Vorstand der Stadtwerke  

Düsseldorf AG berichtet für das 

Geschäftsjahr 2010 über die Bezie-

hungen zu verbundenen Unterneh-

men. Er erklärt in diesem Bericht  

abschließend:

„Bei jedem Rechtsgeschäft mit der 

EnBW Baden-Württemberg AG, Karls-

ruhe, und den mit ihr verbundenen 

Unternehmen hat unsere Gesellschaft 

nach den Umständen, die uns zu dem 

Zeitpunkt bekannt waren, zu dem die-

se Geschäfte vorgenommen wurden, 

eine angemessene Gegenleistung er-

halten. Im Berichtsjahr wurden 

Rechtsgeschäfte oder Maßnahmen 

auf Veranlassung oder im Interesse 

der EnBW Baden-Württemberg und 

den mit ihr verbundenen Unterneh-

men weder vorgenommen bzw. ge-

troffen noch unterlassen.“ 

Düsseldorf, 11. März 2011

Stadtwerke Düsseldorf AG

Vorstand 

	 Dr. Udo Brockmeier	 Uwe Benkendorff 	 Rainer Pennekamp



49

Aktiengesetz



50

Jahresabschluss

Jahresabschluss 2010
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Stadtwerke Düsseldorf AG Jahresabschluss  

Bilanz zum 31.12.2010

 Aktivseite	 Anhang		  31.12.2010			   Vorjahr

	 Abschn. II.	 EUR	 EUR	 EUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

A.	Anlagevermögen 	 (1) 

	 I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände							     

	  	 1.	 Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche 

			   Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte		  11.086.452,65	  		  13.946		

		  2.	 geleistete Anzahlungen		  935.936,86	 12.022.389,51		  961	 14.907	

	 II.	 Sachanlagen							     

	  	 1.	 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und		   					   

			   Bauten einschließlich der Bauten auf fremden		   					   

			   Grundstücken		  46.818.917,07			   46.539		

		  2.	 technische Anlagen und Maschinen							     

			   a)	Erzeugungs- und Förderanlagen		  88.846.805,51			   97.802		

			   b)	Umspann- und Speicheranlagen		  32.384.336,70			   28.639		

			   c)	 Verteilungsanlagen		  136.346.874,85			   127.157		

		  3.	 andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung		  31.317.154,76			   31.894		

		  4.	 geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau		  13.662.234,60	 349.376.323,49		  15.801	 347.832	

	 III.	Finanzanlagen	 (2)		   				  

		  1.	 Anteile an verbundenen Unternehmen		  46.330.340,23			   28.064		

		  2.	 Ausleihungen an verbundene Unternehmen		  782.209,08			   5.899		

		  3.	 Beteiligungen		  132.228.701,90			   130.896		

		  4.	 Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein							     

			   Beteiligungsverhältnis besteht		  29.116.102,95			   29.840		

		  5.	 sonstige Ausleihungen		  10.947.441,29	 219.404.795,45	 580.803.508,45	 11.797	 206.496	 569.235

B.	Umlaufvermögen 

	 I.	 Vorräte	 (3)						    

		  1.	 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe		  16.858.810,07			   15.876		

		  2.	 unfertige Leistungen		  4.168.230,39			   3.768		

		  3.	 Waren		  105.927,06	 21.132.967,52		  106	 19.750	

	 II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 	 (4)						    

		  1.	 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen		  502.764.689,59			   540.948		

			   abzüglich der an Tarifkunden berechneten

			   Teilbeträge auf die Jahresverbrauchsabrechnung		  327.842.185,81			   329.732		

						      174.922.503,78			   211.216		

		  2.	 Forderungen gegen Gesellschafter		  56.193,26			   56		

		  3.	 Forderungen gegen verbundene Unternehmen		  15.561.888,73			   15.571		

		  4.	 Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein  

			   Beteiligungsverhältnis besteht		  1.860.700,25			   1.704		

		  5.	 sonstige Vermögensgegenstände		  17.552.894,62	 209.954.180,64		  21.465	 250.012	

	 III.	Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten	 (5)		  84.420.878,63	 315.508.026,79		  69.310	 339.072

C.	Rechnungsabgrenzungsposten	 (6)						    

	 1.	 Disagio			   0,00			   0

	 2.	 sonstige aktive Rechnungsabgrenzungsposten			   10.884.509,90	 10.884.509,90		  12.349	 12.349

 

								        907.196.045,14			   920.656
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Passivseite	 Anhang		  31.12.2010			   Vorjahr

	 Abschn. II	 EUR	 EUR	 EUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

A.		 Eigenkapital	 (7)						    

	 I.	 Gezeichnetes Kapital			   117.489.761,38			   117.490	

	 II.	 Kapitalrücklage							     

			   1. aus Aufgeld		  64.632.198,70			   64.632		

			   2. aus Einlagen		  125.553.434,35	 190.185.633,05		  125.554	 190.186	

	 III.	Gewinnrücklagen							     

		  andere Gewinnrücklagen			   1.740.538,61			   1.496	

	 IV.	 Bilanzgewinn			   61.053.904,73	 370.469.837,77		  62.977	 372.149

B.		 Sonderposten mit Rücklageanteil	 (8)						    

		  Rücklage gemäß § 6b EStG				    0,00			   1.326

C.		 Empfangene Bauzuschüsse	 (9)			   61.990.576,15			   60.777

D.		 Rückstellungen	 (10)						    

		  1.	 Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen		  11.180.499,94			   12.342		

		  2.	 Steuerrückstellungen			   2.783.336,46			   957	

		  3.	 sonstige Rückstellungen			   227.683.742,98	 241.647.579,38		  230.916	 244.215

E.		 Verbindlichkeiten	 (11)						    

		  1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten			   119.623.506,35			   129.394	

		  2.	 erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen			   270.399,90			   534	

		  3.	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen			   4.071.118,43			   10.469	

		  4.	 Verbindlichkeiten gegenüber Gesellschaftern			   31.074.901,17			   52.091	

		  5.	 Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen		  18.214.936,05			   21.776

		  6.	 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein  

			   Beteiligungsverhältnis besteht			   81.543,17			   117	

		  7.	 sonstige Verbindlichkeiten			   58.996.233,26	  		  27.312	  

			   davon:	aus Steuern 49.737.519,62 EURO 

					     (Vorjahr 22.925 TEUR)							     

			   davon:	 im Rahmen der sozialen Sicherheit 12.297,65 EURO  

					     (Vorjahr 13 TEUR) 

									         232.332.638,33			   241.693

F.		  Rechnungsabgrenzungsposten				    755.413,51			   496

 

 

									         907.196.045,14			   920.656
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Stadtwerke Düsseldorf AG  

Gewinn- und Verlustrechnung für 2010

	 Anhang		  2010			   Vorjahr

	 Abschn. III	 EUR		  EUR	 TEUR		  TEUR

1.	 Umsatzerlöse	 (1)	 1.755.423.636,87		  2.024.650	

	 Strom- und Energiesteuer auf Erdgas		  -97.554.706,11	 1.657.868.930,76	 -106.762	 1.917.888

2.	 Erhöhung oder Verminderung  

	 des Bestandes an unfertigen Leistungen			   111.008,17		  -1.697

3.	 andere aktivierte Eigenleistungen 			   8.519.012,39		  6.966

4.	 sonstige betriebliche Erträge	 (2)		  149.296.410,75		  156.500

5.	 Materialaufwand	 (3)				  

	 a)	 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und

		  Betriebsstoffe und für bezogene Waren		  978.503.908,95		  1.244.396	

	 b)	 Aufwendungen für bezogene Leistungen		  395.595.483,01	 1.374.099.391,96	 396.289	 1.640.685

6.	 Personalaufwand	 (4) 

	 a)	 Löhne und Gehälter		  137.889.226,91		  134.909	

	 b)	 soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung  

		  und für Unterstützung		  39.614.740,38		  36.981	

		  davon: für Altersversorgung 

		  13.439.450,57 EURO (Vorjahr 11.991 TEUR)			   177.503.967,29		  171.890

7.	 Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  

	 des Anlagevermögens und Sachanlagen	 (5)	  	 50.413.569,87	  	 51.257

8.	 Konzessionsabgabe			   54.817.116,53		  52.901

9.	 sonstige betriebliche Aufwendungen	 (6)	  	 65.770.650,53	  	 75.282

10.	 Erträge aus Beteiligungen	 (7)		  8.175.100,25		  10.994

	 davon: aus verbundenen Unternehmen 

	 4.692.000,00 EURO (Vorjahr 5.235 TEUR) 	

11.	 Erträge aus anderen Wertpapieren und  

	 Ausleihungen des Finanzanlagevermögens			   1.941.631,76		  2.349

	 davon: aus verbundenen Unternehmen 

	 76.439,64 EURO (Vorjahr 395 TEUR) 

12.	 sonstige Zinsen und ähnliche Erträge	 (8)		   687.556,86		  684

	 davon: an verbundene Unternehmen 

	 0,00 EURO (Vorjahr 0 TEUR)

	 davon: Erträge aus der Aufzinsung	

	 0,00 EURO (Vorjahr 0 TEUR)			 

13.	 Abschreibungen auf Finanzanlagen			   0,00		  321

14.	 Zinsen und ähnliche Aufwendungen	 (8)		  13.054.559,32		  9.586

 	 davon: an verbundene Unternehmen 

	 2.356.462,79 EURO (Vorjahr 3.069 TEUR)	

	 davon: aus Aufwendungen aus der Abzinsung  

	 2.805.349,59 EURO (Vorjahr 0 TEUR)	

15.	 Aufwendungen/Erträge aus Ergebnisabführungsverträgen	 (9)		  -896.412,54		  -255

16.	 Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit			   90.043.982,90		  91.507

17.	 Außerordentliche Aufwendungen 	 (10)		  2.590.814,13		  0

18.	 Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 	 (11)		  27.534.170,67		  25.144

19.	 sonstige Steuern	 (11)		  5.341.734,87		  3.386

20.	 Jahresüberschuss			   54.577.263,23		  62.977 

21.	 Entnahmen aus anderen Gewinnrücklagen	 (12)		  6.476.641,50		  0,00

22.	 Bilanzgewinn			   61.053.904,73		  62.977
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Anhang

Anhang
für das Geschäftsjahr 2010
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Anhang

I.	Allgemeine Angaben zur Gesellschaft  
	 und Erläuterungen zum Jahresabschluss

(1) Gesellschaftsrechtliche Lage

Die Stadtwerke Düsseldorf AG (SWD 

AG) haben ihren Sitz in Düsseldorf. Sie 

wurden am 18.12.1972 unter HRB 

3466 in das Handelsregister beim 

Amtsgericht Düsseldorf eingetragen.

Mehrheitsaktionär mit einem Anteil 

von 54,95 %, das sind 126.269 Na-

mensaktien, ist die EnBW EnHol Be-

teiligungsgesellschaft mbH, Karlsruhe 

(EnBW EnHol). 

25,05 % der Anteile, das sind 57.563 

Namensaktien, gehören der Holding 

der Landeshauptstadt Düsseldorf 

GmbH, Düsseldorf. Alleinige Gesell-

schafterin ist die Landeshauptstadt 

Düsseldorf.

Die übrigen 20 % der Namensaktien, 

das sind 45.958 Stück, befinden sich 

im Besitz der GEW Köln AG, Köln.

Die Stadtwerke Düsseldorf AG und 

ihre Tochtergesellschaften werden 

in den Konzernabschluss nach IFRS 

zum 31.12.2010 der EnBW Energie 

Baden-Württemberg AG, Karlsruhe 

(EnBW AG) einbezogen. Insoweit sind 

die Stadtwerke Düsseldorf AG gemäß 

§ 291 Abs. 1 HGB von der Pflicht zur 

Erstellung eines eigenen Konzernab-

schlusses sowie eines Konzernlagebe-

richtes befreit. Der Konzernabschluss 

der EnBW AG wird im elektronischen 

Bundesanzeiger veröffentlicht.

In Erfüllung der gesetzlichen Vorgaben 

des zweiten Gesetzes zur Neurege-

lung des EnWG haben die SWD AG ihre 

Leitungsnetze ab dem 01.07.2007 

an ihre 100%ige Tochtergesellschaft 

Stadtwerke Düsseldorf Netz GmbH, 

Düsseldorf (SWDN), verpachtet.

Zwischen den SWD AG und den SWDN 

besteht ein Ergebnisabführungsver-

trag mit Wirkung zum 01.01.2007 

für zunächst sechs Jahre. Im abge-

laufenen Geschäftsjahr wurde ein 

Ergebnisabführungsvertrag mit der 

Grünwerke GmbH (Grünwerke) (vor-

mals Düsseldorfer Consult GmbH) auf 

unbestimmte Zeit abgeschlossen. Der 

Vertrag ist nicht vor Ablauf von fünf 

Jahren kündbar.

(2) Aufstellung des Jahres- 

abschlusses und Gliederung

Der Jahresabschluss wurde nach den 

Bestimmungen des HGB für große Ka- 

pitalgesellschaften im Sinne des § 267  

Absatz 3 HGB aufgestellt. Die Gliede- 

rung der Bilanz entspricht den  

Vorschriften des § 266 HGB, die Glie-

derung der Gewinn- und Verlust-

rechnung den § 275 Absatz 2 HGB  

in Verbindung mit § 158 AktG.

Soweit für Pflichtangaben das Wahl-

recht besteht, diese in der Bilanz bzw. 

Gewinn- und Verlustrechnung oder 

im Anhang aufzuführen, sind diese 

Angaben grundsätzlich im Anhang 

dargestellt. 

(3) Steuerliche Verhältnisse

Es besteht eine umsatzsteuerliche Or-

ganschaft. Der Organkreis besteht aus 

folgenden Unternehmen:

	 Stadtwerke Düsseldorf AG 

	 (Organträger)

	 Nahwärme Düsseldorf GmbH

	 AWISTA Gesellschaft für Abfallwirt- 

	 schaft und Stadtreinigung mbH

	 Düsseldorfer Consult GmbH 

	 Energie-, Wasser- und Umwelt-

	 technologie (bis April 2010)

	 energieNRW GmbH 

	 Zentraldeponie Hubbelrath GmbH
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Allgemeine Angaben

Hinsichtlich der Körperschaftsteuer 

und Gewerbesteuer besteht eine Or-

ganschaft zwischen den SWD AG als 

Organträger und den SWDN sowie der 

Grünwerke als Organgesellschaft.

Passive latente Steuern aus dem nur 

steuerlich zulässigen Ansatz von 

Rücklagen gem. § 6b EStG sowie nur 

steuerlich zulässigen Sonderabschrei-

bungen nach § 7g EStG wurden mit 

aktiven latenten Steuern auf die han-

dels- und steuerrechtlich voneinander 

abweichenden Wertansätze der Pen-

sionsrückstellungen verrechnet. Über 

den Saldierungsbereich hinausgehen-

de aktive Steuerlatenzen werden in 

Ausübung des Wahlrechts des § 274 

Abs. 1 Satz 2 HGB nicht aktiviert. Bei 

der Berechnung der latenten Steuern 

wurde ein konzerninterner Steuersatz 

in Höhe von 32,2 % angesetzt.

(4) Bilanzierungs- und  

Bewertungsmethoden

Im Geschäftsjahr erfolgte die Umstel-

lung nach den Vorschriften des Bi-

lanzrechtsmodernisierungsgesetzes 

(BilMoG). Eine Anpassung der Vorjah-

reszahlen wurde nicht vorgenom-

men.

Für die Aufstellung des Jahresab-

schlusses waren im Wesentlichen die 

nachfolgenden Bilanzierungs- und 

Bewertungsmethoden maßgebend.

Aktivseite

Immaterielle Vermögensgegen- 

stände und Sachanlagen sind grund-

sätzlich zu Anschaffungs- oder Herstel-

lungskosten, vermindert um Abschrei-

bungen und Zuschüsse, bewertet. Bei 

der Herstellung von Sachanlagen wer-

den eigene Leistungen entsprechend  

§ 255 Abs. 2 HGB einschließlich an-

teiliger notwendiger Gemeinkosten  

(Material- und Fertigungsgemeinkos-

ten) in den Wertansatz einbezogen.

Alle bis zum 31.12.2007 angeschaff-

ten und hergestellten Anlagen der 

Energie- und Wasserversorgung wer-

den degressiv abgeschrieben. Die de-

gressive Abschreibungsmethode wird 

auf die lineare umgestellt, sobald sich  

dadurch höhere Abschreibungsquo-

ten ergeben als bei Fortführung der 

degressiven Abschreibung. Alle ab 

dem 1.1.2008 angeschafften und 

hergestellten Anlagen der Energie- 

und Wasserversorgung werden linear 

abgeschrieben. 

Bei den Baukostenzuschüssen wird 

vom Wahlrecht gemäß R 6.5 Abs. 

2 EStR Gebrauch gemacht. Die Zu-

schüsse wurden vom 1.1.2003 bis 

zum 31.12.2004 von den Anschaf-

fungs- oder Herstellungskosten abge-

setzt, für die sie gewährt wurden. Vor 

dem 1.1.2003 wurden und ab dem 

1.1.2005 werden die Baukostenzu-

schüsse wieder auf der Passivseite 

der Bilanz ausgewiesen und ab 2005 

entsprechend der Abschreibungsdau-

er der Vermögenswerte zugunsten der 

sonstigen betrieblichen Erträge auf-

gelöst.

Im Rahmen der Unternehmenssteuer-

reform 2008 wurde zum 01.01.2008 

die bisherige Größe für geringwertige 

Wirtschaftsgüter von 410 Euro auf 

150 Euro gemindert. Werte bis 60 

Euro werden als Betriebsausgabe ab-

gesetzt, Werte zwischen 60 Euro und 

150 Euro werden im Jahr des Zugangs 

als Abgang behandelt.

Wirtschaftsgüter mit Anschaffungs- 

bzw. Herstellungskosten zwischen 

150 Euro und 1.000 Euro werden in 

jahresbezogene Sammelposten ein-

gestellt, die jeweils über fünf Jahre 

abgeschrieben werden. Eine Veräuße-

rung oder Entnahme berührt die fünf-

jährige Auflösung dabei nicht. 

Die Bewertung der Anteile an ver-

bundenen Unternehmen und der 

Beteiligungen erfolgt zum Anschaf-

fungswert bzw. zum niedrigeren bei-

zulegenden Wert. 

Unverzinsliche Ausleihungen an Drit-

te werden unter Anwendung eines 

Zinssatzes von 5,5 % p.a. mit dem 

Barwert aktiviert. Die sonstigen Aus-

leihungen sind zum Nominalbetrag 

ausgewiesen.



60

Anhang

Zum Stichtag bemisst sich der Wert-

ansatz für Roh-, Hilfs- und Betriebs-

stoffe nach den Anschaffungswerten 

unter Berücksichtigung der gleiten-

den Durchschnittsbewertung. Das 

Bewertungsverfahren entspricht dem 

Niederstwertprinzip. 

Die unfertigen Leistungen werden 

mit den Herstellungskosten ange-

setzt. Sie umfassen neben den Ein-

zelkosten auch anteilige angemesse-

ne Gemeinkosten.

Erdgas- und Wasserbestände in Be-

hältern und Leitungen sind mit den 

Gestehungskosten als Waren erfasst. 

Ausgewählte Forderungen aus Lie-

ferungen und Leistungen und sons-

tige Vermögensgegenstände wer-

den dem Ausfallrisiko entsprechend 

wertberichtigt. Pauschal ermittelte 

Wertberichtigungen betreffen ande-

re Forderungen aus Lieferungen und 

Leistungen sowie sonstige Vermö-

gensgegenstände. Diese pauschale 

Wertberichtigung wurde auf Grund 

der Zahlungsausfälle in Vorjahren mit 

1 % angesetzt. 

Die Forderungen gegenüber der SWDN 

wurden unter der Voraussetzung 

gleicher Fristigkeiten mit den gleich-

artigen ihnen gegenüberstehenden  

Verbindlichkeiten saldiert.

Der Rechnungsabgrenzungsposten  

beinhaltet im Wesentlichen die  

Ablösung des sogenannten Nachteils-

ausgleichs an die Rheinische Zusatz-

versorgungskasse, die in 2006 für die 

Jahre 2006-2015 gezahlt wurde. 

Im Übrigen sind die Posten der Aktiv-

seite der Bilanz mit den Nominalwer-

ten bilanziert.

 

Passivseite

Das Stammkapital sowie die Kapital-

rücklagen werden zum Nominalwert 

ausgewiesen.

Von den in dem Zeitraum bis zum 

31.12.2002 erhaltenen Baukosten-

zuschüssen wurden 5 % p. a. zu- 

gunsten der sonstigen betrieblichen  

Erträge (bis zum 31.12.2005 zu-

gunsten der Umsatzerlöse) entnom- 

men. Die Restbeträge der bis  

zum 31.12.2002 vereinnahmten 

Zuschüsse sind zum Stichtag unter 

dem Posten „Empfangene Baukos-

tenzuschüsse“ passiviert. Alle vom 

1.1.2003 bis zum 31.12.2004 verein-

nahmten Zuschüsse werden gemäß  

R 6.5 Abs. 2 EStR bei den Anlagegü-

tern abgesetzt, für die die Zuschüsse 

gewährt worden sind. 

Alle ab dem 1.1.2005 vereinnahmten 

Baukostenzuschüsse werden wie-

der unter dem Posten „Empfangene 

Baukostenzuschüsse“ passiviert und 

entsprechend der Abschreibungsdau-

er der Anlagengüter zugunsten der 

sonstigen betrieblichen Erträge (bis 

zum 31.12.2005 zugunsten der Um-

satzerlöse) erfolgswirksam aufgelöst.

Die Baukostenzuschüsse werden zu-

nächst von den SWDN vereinnahmt 

und an die SWD AG weitergeleitet.

Dem Grunde nach bestehende, der 

Höhe nach ungewisse Verbindlich-

keiten werden nach vernünftiger 

kaufmännischer Beurteilung als Steu-

errückstellungen oder als sonstige 

Rückstellungen ausgewiesen und mit  

ihrem notwendigen Erfüllungsbetrag 

bewertet. 
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Die Berechnung der Rückstellungen 

für Pensionen und ähnliche Ver-

pflichtungen erfolgte auf Grundlage 

versicherungsmathematischer Gut- 

achten der Mercer Deutschland 

GmbH. 

Für die Rückstellungen für Pensio-

nen und ähnliche Verpflichtungen 

wurde im Zusammenhang mit der 

BilMoG-Einführung die bisherige 

Bewertung (steuerliches Teilwert-

verfahren) aufgeben. In Anlehnung 

an internationale Standards wurde 

die sogenannte Projected Unit Credit 

Method (PUC-Methode) angewen-

det. Bei der Berechnung ist der in der 

Rückstellungsabzinsungsverordnung 

(RückAbzinsV) festgelegte Rechnungs-

zinssatz für den Bilanzstichtag anzu-

setzen. Da dieser für den 31.12.2010 

noch nicht vorlag, wurde ein Zinssatz 

von 5,17 % (Stand 01.10.2010) bei 

der Bewertung berücksichtigt. Künf-

tige Gehalts- und Rentenanpassun-

gen werden mit einem Gehaltstrend 

von 2,5 % und einem jährlichen An-

stieg der Pensionen in Höhe von 2 % 

berücksichtigt. Bei dem sich daraus 

ergebenden Zuführungsbetrag wur-

de von dem Wahlrecht gem. Art. 67 

Abs. 1 EGHGB Gebrauch gemacht. Im 

Geschäftsjahr wurde 1/15 (131 TEUR, 

Gesamtbetrag 1.959 TEUR) des Zu-

führungsbetrages berücksichtigt. Als 

biometrische Rechnungsgrundlagen 

wurden die Richttafeln 2005 G von 

Klaus Heubeck verwendet. Gemäß §  

246 Abs. 2 Satz 2 HGB wurde die unter 

den sonstigen Vermögensgegenstän-

den ausgewiesene Forderung in Höhe 

von 3.387 TEUR (Zeitwert) gegenüber 

der R+V Versicherung mit dem zu bi-

lanzierenden Wertansatz der Pensi-

onsrückstellung verrechnet. 

Die Rückstellungsverpflichtungen aus 

der Betriebsvereinbarung über eine 

Altersteilzeitregelung, die Jubilä-

umsrückstellung, die Rückstellung 

für die Entgeltzahlung im Todesfall 

und die Rückstellung für Deputat-

verpflichtungen wurden analog der  

Bildung der Rückstellungen für  

Pensionen und ähnliche Verpflich-

tungen gebildet. 

Die übrigen langfristigen Rückstel-

lungen wurden gemäß § 253 Absatz 

2 HGB mit dem ihrer Restlaufzeit 

entsprechenden durchschnittlichen 

Marktzinssatz der vergangenen sie-

ben Geschäftsjahre abgezinst.

Der Ausweis aller übrigen Verbind-

lichkeiten erfolgt in Höhe des zu er-

wartenden Erfüllungsbetrages, der 

sich nach vernünftiger kaufmänni-

scher Beurteilung ergibt. 



A. Kapitalgesellschaften	 Anteil am 	 Gezeichnetes	 Eigenkapital	 Jahres- 

			   gezeichneten 	 Kapital am	 am 	 ergebnis 

			   Kapital 	 31.12.2010	 31.12.2010	 2010 

			   %	  TEUR	 TEUR	 TEUR

Stadtwerke Düsseldorf Netz GmbH,  

Düsseldorf 	 100,0	 1.000	 1.000	 0

energieNRW GmbH, Düsseldorf 	 100,0	 250	 2.264	 1.492

Grünwerke GmbH (ab Mai 2010) 1)

(bis zum 30.04.2010 „Düsseldorfer  

Consult GmbH, Energie-,Wasser- und  

Umwelttechnologie, Düsseldorf“)  	 100,0	 500	 18.428	 0

Holzkraft Plus GmbH, Düsseldorf 2) 	 90,0	 25	 25	 -	

AWISTA Gesellschaft für Abfallwirtschaft  

und Stadtreinigung mbH, Düsseldorf*	 51,0	 4.100	 39.818	 9.284

-	AWISTA Logistik GmbH, Düsseldorf 3)	 100,0	 25	 3.025	 - 

-	Zentraldeponie Hubbelrath GmbH,

	 Düsseldorf*	 76,0	 6.136	 18.474	 2.143

-	KDM-Kompostierungs- und Vermark-

	 tungsgesellschaft für Stadt Düsseldorf/

	 Kreis Mettmann mbH, Düsseldorf* 	 50,0	 1.023	 1.836	 534

-	MOWA Mobile Waschanlagen GmbH, 

	 Neukirchen-Seelscheid*	 49,0	 30	 393	 283
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(1) Entwicklung des 

Anlagevermögens

Die Entwicklung der einzelnen Posten 

des Anlagevermögens und die Ab-

schreibungen sind in einem gesonder-

ten Brutto-Anlagespiegel in der Anla-

ge zu diesem Abschnitt dargestellt. 

II. Besondere Angaben und Erläuterungen  
	 zur Bilanz

(2) Finanzanlagen

Nachfolgend werden die Anteile an 

verbundenen Unternehmen und Be-

teiligungen genannt, bei denen die 

Anteile der SWD AG unmittelbar bzw. 

mittelbar 20 % oder mehr des Gesell-

schaftskapitals des jeweiligen Unter-

nehmens betragen. 

Anhang

* Vorjahreswerte
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Besondere Angaben

Kapitalgesellschaften	 Anteil am 	 Gezeichnetes	 Eigenkapital	 Jahres- 

			   gezeichneten 	 Kapital am	 am 	 ergebnis 

			   Kapital 	 31.12.2010	 31.12.2010	 2010 

			   %	  TEUR	 TEUR	 TEUR

Nahwärme Düsseldorf GmbH,  

Düsseldorf*	 66,0	 51	 1.410	 -13

Neuss-Düsseldorfer Häfen  

Verwaltungs-GmbH, Neuss*	 50,0	 25	 38	 2

Niederrheinisch-Bergisches Gemein-

schaftswasserwerk GmbH, Düsseldorf*	 50,0	 1.534	 2.133	 95

biogasNRW GmbH, Düsseldorf*	 50,0	 50	 3.954	 -104

 

Wasserübernahme Neuss-Wahlscheid  

GmbH, Neuss*	 50,0	 51	 251	 13

Stadtwerke Hilden GmbH, Hilden*4)	 49,9	 6.020	 15.992	 -2.976

MEGA Monheimer Elektrizitäts- und  

Gasversorgung GmbH, Monheim*	 49,9	 6.600	 7.314	 0

REMONDIS Rhein Wupper  

Verwaltungs-GmbH, Düsseldorf*	 49,0	 25	 31	 0

* Vorjahreswerte 



B. 	 Personengesellschaften	 Anteil am 	 Kommandit-	 Jahres- 

			   Kommandit- 	 kapital am	 ergebnis 

			   kapital 	 31.12.2010	 2010 

Beteiligungen	 %	  TEUR	 TEUR

 

KOGO Grundstücks-Verwaltungsgesellschaft  

mbH & Co. KG, Grünwald*	 95,0	 25	 137	  

 

MURVA Grundstücks-Verwaltungsgesellschaft  

mbH & Co. KG, Grünwald*	 95,0	 25	 -5 

 

Neuss-Düsseldorfer Häfen GmbH & Co. KG, Neuss*	 50,0	 100	 242 

 

REMONDIS Rhein-Wupper GmbH & Co. KG, Düsseldorf*	 49,0	 5.113	 2.485 

 

Sirius EcoTech Fonds Düsseldorf GmbH & Co. KG,  

Düsseldorf*	 30,8	 300	 0
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Anhang

1)	 Im Mai 2010 erfolgte die Umfirmierung von Düsseldorfer Consult GmbH in Grünwerke GmbH. 

2)	 Die Gesellschaft wurde am 30.11.2010 gegründet und am 10.12.2010 in das Handelsregister eingetragen. 

3)	 Die Gesellschaft wurde am 05.05.2010 gegründet. Es besteht ein Ergebnisabführungsvertrag mit der AWISTA GmbH. 

4) Aufgrund der gesellschaftsrechtlichen Gewinnverteilungsregelung betrug für SWD der ausschüttungsfähige Gewinnanteil 1.400 TEUR. 

* Vorjahreswerte 



(4) Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände	 31.12.2010	 31.12.2009 

	 TEUR	 TEUR 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

Forderungen aus noch nicht abgelesenem Verbrauch	 372.413	 384.909 

Forderungen aus abgelesenem Verbrauch und übrige Forderungen 	 137.631	 160.797 

	  

	 510.044	 545.707 

erhaltene Abschlagszahlungen	 -327.842	 -329.732 

 

	 182.202	 215.975 

Einzelwertberichtigungen	 -5.281	 -2.780 

Pauschalwertberichtigungen	 -1.998	 -1.979 

 

	 174.923	 211.216 

 

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr	 (0)	 (0)

(3) Vorräte	 31.12.2010 	 31.12.2009   

	 TEUR	 TEUR 

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe

Brennstoffe	 1.887	 2.343 

sonstige Lagerbestände	 14.972	 13.533 

	  

	 16.859	 15.876 

 

unfertige Leistungen	 4.168	 3.768 

 

Waren	 106	 106 

 

	 21.133	 19.750
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Besondere Angaben

Die unfertigen Leistungen betreffen 

insbesondere noch nicht fertig gestell-

te Bauleistungen. Sie sind mit den 

Herstellungskosten angesetzt. Die 

Herstellungskosten umfassen neben 

den Einzelkosten auch anteilige ange-

messene Gemeinkosten.



	 31.12.2010	 31.12.2009

Forderungen gegen 	 Forderungen	 Übrige	 Gesamt	 Forderungen	 Übrige	 Gesamt 

Gesellschafter	 aus Lieferungen	 Forde-		  aus Lieferungen	 Forde-			

	 und Leistungen	 rungen		  und Leistungen	 rungen 

	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

Holding der Landeshauptstadt  

Düsseldorf GmbH	 0	 56	 56	 0	 56	 56 

 

	 0	 56	 56	 0	 56	 56 

davon mit einer Restlaufzeit 

von bis zu einem Jahr			   (56)			   (56)

	 31.12.2010	 31.12.2009

Forderungen gegen 	 Forderungen	 Übrige	 Gesamt	 Forderungen	 Übrige	 Gesamt 

verbundene Unternehmen	 aus Lieferungen	 Forde-		  aus Lieferungen	 Forde-			

	 und Leistungen	 rungen		  und Leistungen	 rungen 

	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

 

AWISTA GmbH	 7.722	 0	 7.722	 4.548	 0	 4.548 

 

EnBW Energie  

Baden-Württemberg AG  

und deren verbundene Unternehmen	 3.794	 0	 3.794	 2.799	 0	 2.799 

energieNRW GmbH	 0	 0	 0	 497	 0	 497

Grünwerke GmbH 	 5	 3.035	 3.040	 0	 0	 0 

Nahwärme Düsseldorf GmbH	 103	 0	 103	 361	 0	 361 

Stadtwerke Düsseldorf Netz GmbH	 901	 0	 901	 7.362	 0	 7.362

 

Zentraldeponie Hubbelrath GmbH	 2	 0	 2	 4	 0	 4 

 

	 12.527	 3.035	 15.562	 15.571	 0	 15.571

davon mit einer Restlaufzeit 			    

von bis zu einem Jahr			   (15.562)			   (15.571)
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	 31.12.2010	 31.12.2009

Forderungen gegen 	 Forderungen	 Übrige	 Gesamt	 Forderungen	 Übrige	 Gesamt	

Unternehmen, mit denen ein 	 aus Lieferungen	 Forde-		  aus Lieferungen	 Forde-			

Beteiligungsverhältnis besteht	 und Leistungen	 rungen		  und Leistungen	 rungen 

	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

biogasNRW GmbH	 18	 516	 534	 15	 500	 515

MEGA Monheim	 15	 0	 15	 0	 0	 0

 

Neuss-Düsseldorfer Häfen	  

GmbH & Co. KG	 4	 0	 4	 31	 0	 31 

 

Niederrheinisch-Bergisches 

Gemeinschaftswasserwerk GmbH	 1	 42	 43	 1	 0	 1 

 

REMONDIS Rhein-Wupper  

GmbH & Co. KG	 11	 1.233	 1.244	 13	 1.130	 1.143 

Stadtwerke Hilden	 15	 0	 15	 0	 0	 0

Sonstige	 6	 0	 6	 9	 5	 14 

 

	 70	 1.791	 1.861	 69	 1.635	 1.704

davon mit einer Restlaufzeit 			    

von bis zu einem Jahr			   (1.861)			   (1.704)
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Forderungen gegen verbundene 

Unternehmen und Forderungen  

gegen Unternehmen, mit denen  

ein Beteiligungsverhältnis besteht, 

werden unter der Voraussetzung glei-

cher Fristigkeiten mit entsprechenden 

Verbindlichkeiten saldiert.



(5)	Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten	 31.12.2010 	 31.12.2009 

		  TEUR	 TEUR 

Schecks und Kassenbestand	 60	 50 

Guthaben bei Kreditinstituten	 84.361	 69.260 

 

	 84.421	 69.310

	 31.12.2010 	 31.12.2009 

	 TEUR	 TEUR

sonstige Vermögensgegenstände 

Bruttobetrag	 18.984	 22.741 

Einzelwertberichtigungen	 -1.414	 -1.259 

Pauschalwertberichtigung	 -17	 -17 

 

	 17.553	 21.465 

 

davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr	 (0)	 (0)
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(6) Aktiver Rechnungs- 

 abgrenzungsposten

Die Position beinhaltet im Wesent-

lichen eine in 2006 geleistete Einmal-

zahlung für die Jahre 2006 - 2015 in  

Höhe von 18.403 TEUR aus dem 

Nachteilsausgleich an die Rheinische 

Zusatzversorgungskasse, die im Be-

richtsjahr in Höhe von 2.028 TEUR 

anteilig aufgelöst wurde.

Anhang

Der ausgewiesene Bilanzposten bein-

haltet als wesentliche Komponenten 

Erstattungsansprüche aus Energie- 

und Stromsteuer gegenüber dem 

Hauptzollamt in Höhe von 5.954 

TEUR, aus Steuervorauszahlungen 

aus Körperschaftsteuer und Solidari-

tätszuschlag gegenüber dem Finanz-

amt Düsseldorf-Mitte  (3.584 TEUR) 

sowie gegenüber der Landeshaupt-

stadt Düsseldorf aus Gewerbesteuer  

(788 TEUR), geleistete Anzahlungen 

für Energielieferungen (4.363 TEUR) 

sowie den Bestand an Emissionsrech-

ten (1.328 TEUR). Die im Vorjahr unter 

der Position ausgewiesene Einmal-

zahlung an die R+V Versicherung wur-

de im Geschäftsjahr gemäß § 246 Abs. 

2 Satz 2 HGB mit den Pensionsver-

pflichtungen verrechnet.



(7)	Eigenkapital	 31.12.2010 	 31.12.2009 

		  TEUR	 TEUR

 

Gezeichnetes Kapital (229.790 TDM)	 117.490	 117.490 

 

Kapitalrücklage	 190.186	 190.186 

 

Gewinnrücklagen	 1.740	 1.496 

 

Jahresüberschuss 	 54.577	 62.977 

Entnahme aus anderen Gewinnrücklagen	 6.477	 0

Bilanzgewinn	  61.054	 62.977 

 

		  370.470	 372.149

(8) Sonderposten mit Rücklageanteil 	 31.12.2010 	 31.12.2009 

		  TEUR	 TEUR 

Rücklage gemäß § 6b EStG	 0	 1.326
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Das Gezeichnete Kapital ist in 

229.790 Namensaktien (Aktien ohne 

Nennbetrag) eingeteilt. Grundlage der 

Umrechnung zwischen D-Mark und 

Euro ist der unwiderrufliche Umrech-

nungskurs wie er in den Artikeln 4 und 

5 der Euro-Verordnung I festgelegt 

wurde.

Der Sonderposten mit Rücklageanteil 

gemäß § 6b EStG wurde im Geschäfts-

jahr in voller Höhe auf Investitionen 

im Sachanlagevermögen übertragen.

Die Veränderungen in den Gewinn-

rücklagen resultieren aus den positi-

ven Umbewertungseffekten nach 

BilMoG in Höhe von 244 TEUR. Aus 

der Auflösung von Rückstellungen ge-

mäß § 67 Absatz 1 Satz 3 EGHGB wur-

de ein Betrag in Höhe von 6.477 TEUR 

in die Gewinnrücklagen eingestellt 

Besondere Angaben

und in gleicher Höhe zugunsten des 

Bilanzgewinns entnommen.

Der Bilanzgewinn beinhaltet neben 

dem Jahresüberschuss eine Entnah-

me aus der Gewinnrücklage in Höhe 

von 6.477 TEUR . Der Vorstand schlägt 

vor, den Bilanzgewinn an die Aktionä-

re auszuschütten. 



(10) Rückstellungen	 31.12.2010 	 31.12.2009 

		  TEUR	 TEUR

 

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen	 11.180	 12.342 

 

Steuerrückstellungen 

Körperschaftsteuer (inklusive Betriebsprüfung)	 1.398	 455

Gewerbesteuer (inklusive Betriebsprüfung)	 763	 418 

Sonstige Steuern aus Betriebsprüfung	 538             	 0 

Sonstige Steuern	 84	 84 

 

	 2.783	 957 

Sonstige Rückstellungen 

Aufwendungen für Energie- und Wasserbezug	 105.094	 118.535

Ausstehende Verpflichtungen	 44.299	 24.217

Verpflichtungen aus Altersteilzeit	 38.402	 37.831

Aufwendungen aus dem Personalbereich	 16.969	 16.108

Ausstehende Kreditorenrechnungen	 13.803	 4.751

Ausstehende Eingangsrechnungen für Netznutzungsentgelte	 1.758	 14.894

Übrige sonstige Rückstellungen	 7.359	 14.580

	 227.684	 230.916 

 

	 241.647	 244.215
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Gemäß § 246 Abs. 2 Satz 2 HGB wurde 

die unter den sonstigen Vermögens-

gegenständen ausgewiesene Forde-

rung in Höhe von 3.387 TEUR gegen-

über der R+V Versicherung im 

Berichtsjahr mit dem zu bilanzieren-

den Wertansatz der Pensionsrück-

stellung verrechnet.

Bei den sonstigen Rückstellungen 

wurden im Berichtsjahr Rückstellun-

gen für den Kraftwerksrückbau in 

Höhe von 6.477 TEUR gem. § 67  Ab-

satz 1 Satz 3 EGHGB in die Gewinn-

rücklagen eingestellt.

Anhang

(9) Empfangene Bauzuschüsse

Von Kunden empfangene und beim 

Kauf von Versorgungsanlagen erhal-

tene Zuschüsse werden mit Ausnah-

me der Zuschüsse aus den Geschäfts-

jahren 2003 und 2004 passiviert. Die 

Zuschüsse werden von den SWDN 

vereinnahmt und an die SWD AG wei-

tergeleitet. Zum 31.12.2010 wurden 

in diesem Posten 61.991 TEUR (Vor-

jahr 60.778 TEUR) ausgewiesen. Zu 

Gunsten der sonstigen betrieblichen 

Erträge wurden im Berichtsjahr 6.036 

TEUR (Vorjahr 6.281 TEUR) aufgelöst. 



(11) Verbindlichkeiten 	 31.12.2010	 31.12.2009

	 Gesamt	 Restlaufzeit bis	 Restlaufzeit ein	 Restlaufzeit	 Gesamt	

		  zu einem Jahr	 bis fünf Jahre	 über fünf Jahre 

	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber	  

Kreditinstituten	 119.624	 9.618	 24.889	 85.117	 129.394 

 

erhaltene Anzahlungen	  

auf Bestellungen	 270	 270	 0	 0	 534 

 

Verbindlichkeiten aus 

Lieferungen und Leistungen	 4.071	 4.071	 0	 0	 10.469 

 

Verbindlichkeiten gegenüber 

Gesellschaftern	 31.075	 2.924	 10.345	 17.806	 52.091 

Verbindlichkeiten gegenüber 

verbundenen Unternehmen	 18.215	 18.215	 0	 0	 21.776 

- aus Lieferungen und Leistungen	 (4.442)	 (4.442)	 (0)	 (0)	 (21.776) 

 

Verbindlichkeiten gegenüber 

Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht	 82	 82	 0	 0	 117 

- aus Lieferungen und Leistungen	 (82)	 (82)	 (0)	 (0)	 (117) 

 

sonstige Verbindlichkeiten	 58.996	 58.786	 18	 192	 27.312 

 

	 232.333	 93.966	 35.252	 103.115	 241.693 

davon mit einer Restlaufzeit 

von bis zu einem Jahr	 (93.966)				    (74.403)
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Zum 31.12.2010 waren 36.346 TEUR 

der Verbindlichkeiten gegenüber Kre-

ditinstituten mit Bürgschaften und 

2.928 TEUR mit Pfandrechten besi-

chert.

Pfandrechte und ähnliche Rechte  

zu den übrigen Verbindlichkeiten 

wurden – bis auf die handelsüblichen  

Eigentumsvorbehalte – nicht als Si-

cherheiten begeben. 

Die sonstigen Verbindlichkeiten be-

inhalten im Wesentlichen Verbind-

lichkeiten aus abzuführender Strom- 

und Energiesteuer (22.665 TEUR), 

Umsatzsteuer (17.441 TEUR), abzu-

führender Lohn- und Kirchensteuer 

(6.720 TEUR) und abzuführende  

Vorauszahlungen für Ertragsteuern 

(2.911 TEUR). Der Anstieg gegenüber 

dem Vorjahr resultiert im Wesent- 

lichen aus einer verspäteten Ab- 

buchung des Finanzamtes.

Besondere Angaben
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Stadtwerke Düsseldorf AG, Düsseldorf 

Entwicklung des Anlagevermögens

		  Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten		  Abschreibungen bzw. Wertberichtigungen	 Buchwerte		

	 vor Abrechnung von Zuschüssen		  erhaltene Zuschüsse		

	 Stand 01.01.2010	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchungen	 Stand 31.12.2010	 Stand 01.01.2010	 Zugänge	 Abgänge	 Stand 31.12.2010	 Stand 01.01.2010	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchungen	 Stand 31.12.2010	 Stand 31.12.2010	 Stand 31.12.2009 

	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR

Anlagevermögen 

I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände																	               

	 1.	Entgeltlich erworbene Konzessionen,  

		  gewerbliche Schutzrechte und																	               

		  ähnliche Rechte und Werte 	 77.942.175,82	 2.961.570,75	 1.785.723,24	 1.022.324,02	 80.140.347,35	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 63.996.015,50	 6.843.073,30	 1.785.256,58	 62,48	 69.053.894,70	 11.086.452,65	 13.946.160,32

	 2.	Geleistete Anzahlungen	 961.097,18	 895.136,86	 0,00	 -920.297,18	 935.936,86	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 935.936,86	 961.097,18

					     78.903.273,00	 3.856.707,61	 1.785.723,24	 102.026,84	 81.076.284,21	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 63.996.015,50	 6.843.073,30	 1.785.256,58	 62,48	 69.053.894,70	 12.022.389,51	 14.907.257,50

															             

II.	Sachanlagen																	               

	 1.	Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte																	               

		  und Bauten einschließlich der Bauten																              

		  auf fremden Grundstücken	 221.230.033,82	 1.975.420,77	 2.309.965,55	 2.345.719,11	 223.241.208,15	 1.969.210,64	 0,00	 0,00	 1.969.210,64	 172.721.798,11	 3.516.156,53	 1.780.380,72	 -4.493,48	 174.453.080,44	 46.818.917,07	 46.539.025,07

	 2.	Technische Anlagen und Maschinen																	               

		  a)	Erzeugungs- und Förderanlagen	 682.805.100,77	 8.017.389,11	 32.182.642,69	 3.821.331,73	 662.461.178,92	 2.928.064,07	 1.250,00	 37.051,75	 2.892.262,32	 582.074.456,02	 14.804.346,50	 26.186.699,76	 30.008,33	 570.722.111,09	 88.846.805,51	 97.802.580,68

		  b)	Umspann- und Speicheranlagen	 182.445.069,52	 3.537.009,00	 2.099.958,22	 3.623.489,61	 187.505.609,91	 941.597,08	 0,00	 0,00	 941.597,08	 152.864.721,08	 3.415.559,83	 2.070.533,97	 -30.070,81	 154.179.676,13	 32.384.336,70	 28.638.751,36

		  c)	 Verteilungsanlagen	 1.258.085.468,15	 21.441.643,78	 4.583.036,85	 2.461.374,00	 1.277.405.449,08	 74.925.879,58	 0,00	 15.498,41	 74.910.381,17	 1.056.002.936,16	 14.655.891,65	 4.510.634,75	 0,00	 1.066.148.193,06	 136.346.874,85	 127.156.652,41	

	 3.	Andere Anlagen, Betriebs- und 																	               

		  Geschäftsausstattung	 133.147.608,27	 5.000.056,58	 4.187.227,21	 1.682.124,81	 135.642.562,45	 526.537,69	 3.705,00	 0,00	 530.242,69	 100.727.284,26	 7.178.542,06	 4.115.154,80	 4.493,48	 103.795.165,00	 31.317.154,76	 31.893.786,32

	 4.	Geleistete Anzahlungen und Anlagen																	               

		  im Bau 	 15.801.066,90	 11.897.233,80	 0,00	 -14.036.066,10	 13.662.234,60	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 13.662.234,60	 15.801.066,90

					     2.493.514.347,43	 51.868.753,04	 45.362.830,52	 -102.026,84	 2.499.918.243,11	 81.291.289,06	 4.955,00	 52.550,16	 81.243.693,90	 2.064.391.195,63	 43.570.496,57	 38.663.404,00	 -62,48	 2.069.298.225,72	 349.376.323,49	 347.831.862,74

III.	 Finanzanlagen																	               

	 1.	Anteile an verbundenen Unternehmen	 30.699.998,28	 18.266.449,67	 0,00	 0,00	 48.966.447,95	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 2.636.107,72	 0,00	 0,00	 0,00	 2.636.107,72	 46.330.340,23	 28.063.890,56

	 2.	Ausleihungen an verbundene 																	               

		  Unternehmen	 5.899.550,75	 0,00	 5.117.341,67	 0,00	 782.209,08	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 782.209,08	 5.899.550,75	

	 3.	Beteiligungen	 135.645.826,90	 1.332.875,00	 0,00	 0,00	 136.978.701,90	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 4.750.000,00	 0,00	 0,00	 0,00	 4.750.000,00	 132.228.701,90	 130.895.826,90

	 4.	Ausleihungen an Unternehmen, mit																	               

		  denen ein Beteiligungsverhältnis																              

		  besteht	 29.839.562,57	 0,00	 723.459,62	 0,00	 29.116.102,95	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 29.116.102,95	 29.839.562,57

	 5.	Sonstige Ausleihungen	 12.289.664,44	 742.238,70	 1.591.956,04	 0,00	 11.439.947,10	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 492.801,66	 0,00	 295,85	 0,00	 492.505,81	 10.947.441,29	 11.796.862,78

					     214.374.602,94	 20.341.563,37	 7.432.757,33	 0,00	 227.283.408,98	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 7.878.909,38	 0,00	 295,85	 0,00	 7.878.613,53	 219.404.795,45	 206.495.693,56

Gesamt I - III	 2.786.792.223,37	 76.067.024,02	 54.581.311,09	 0,00	 2.808.277.936,30	 81.291.289,06	 4.955,00	 52.550,16	 81.243.693,90	 2.136.266.120,51	 50.413.569,87	 40.448.956,43	 0,00	 2.146.230.733,95	 580.803.508,45	 569.234.813,80
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Anlagevermögen

		  Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten		  Abschreibungen bzw. Wertberichtigungen	 Buchwerte		

	 vor Abrechnung von Zuschüssen		  erhaltene Zuschüsse		

	 Stand 01.01.2010	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchungen	 Stand 31.12.2010	 Stand 01.01.2010	 Zugänge	 Abgänge	 Stand 31.12.2010	 Stand 01.01.2010	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchungen	 Stand 31.12.2010	 Stand 31.12.2010	 Stand 31.12.2009 

	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR	 EUR

Anlagevermögen 

I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände																	               

	 1.	Entgeltlich erworbene Konzessionen,  

		  gewerbliche Schutzrechte und																	               

		  ähnliche Rechte und Werte 	 77.942.175,82	 2.961.570,75	 1.785.723,24	 1.022.324,02	 80.140.347,35	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 63.996.015,50	 6.843.073,30	 1.785.256,58	 62,48	 69.053.894,70	 11.086.452,65	 13.946.160,32

	 2.	Geleistete Anzahlungen	 961.097,18	 895.136,86	 0,00	 -920.297,18	 935.936,86	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 935.936,86	 961.097,18

					     78.903.273,00	 3.856.707,61	 1.785.723,24	 102.026,84	 81.076.284,21	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 63.996.015,50	 6.843.073,30	 1.785.256,58	 62,48	 69.053.894,70	 12.022.389,51	 14.907.257,50

															             

II.	Sachanlagen																	               

	 1.	Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte																	               

		  und Bauten einschließlich der Bauten																              

		  auf fremden Grundstücken	 221.230.033,82	 1.975.420,77	 2.309.965,55	 2.345.719,11	 223.241.208,15	 1.969.210,64	 0,00	 0,00	 1.969.210,64	 172.721.798,11	 3.516.156,53	 1.780.380,72	 -4.493,48	 174.453.080,44	 46.818.917,07	 46.539.025,07

	 2.	Technische Anlagen und Maschinen																	               

		  a)	Erzeugungs- und Förderanlagen	 682.805.100,77	 8.017.389,11	 32.182.642,69	 3.821.331,73	 662.461.178,92	 2.928.064,07	 1.250,00	 37.051,75	 2.892.262,32	 582.074.456,02	 14.804.346,50	 26.186.699,76	 30.008,33	 570.722.111,09	 88.846.805,51	 97.802.580,68

		  b)	Umspann- und Speicheranlagen	 182.445.069,52	 3.537.009,00	 2.099.958,22	 3.623.489,61	 187.505.609,91	 941.597,08	 0,00	 0,00	 941.597,08	 152.864.721,08	 3.415.559,83	 2.070.533,97	 -30.070,81	 154.179.676,13	 32.384.336,70	 28.638.751,36

		  c)	 Verteilungsanlagen	 1.258.085.468,15	 21.441.643,78	 4.583.036,85	 2.461.374,00	 1.277.405.449,08	 74.925.879,58	 0,00	 15.498,41	 74.910.381,17	 1.056.002.936,16	 14.655.891,65	 4.510.634,75	 0,00	 1.066.148.193,06	 136.346.874,85	 127.156.652,41	

	 3.	Andere Anlagen, Betriebs- und 																	               

		  Geschäftsausstattung	 133.147.608,27	 5.000.056,58	 4.187.227,21	 1.682.124,81	 135.642.562,45	 526.537,69	 3.705,00	 0,00	 530.242,69	 100.727.284,26	 7.178.542,06	 4.115.154,80	 4.493,48	 103.795.165,00	 31.317.154,76	 31.893.786,32

	 4.	Geleistete Anzahlungen und Anlagen																	               

		  im Bau 	 15.801.066,90	 11.897.233,80	 0,00	 -14.036.066,10	 13.662.234,60	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 13.662.234,60	 15.801.066,90

					     2.493.514.347,43	 51.868.753,04	 45.362.830,52	 -102.026,84	 2.499.918.243,11	 81.291.289,06	 4.955,00	 52.550,16	 81.243.693,90	 2.064.391.195,63	 43.570.496,57	 38.663.404,00	 -62,48	 2.069.298.225,72	 349.376.323,49	 347.831.862,74

III.	 Finanzanlagen																	               

	 1.	Anteile an verbundenen Unternehmen	 30.699.998,28	 18.266.449,67	 0,00	 0,00	 48.966.447,95	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 2.636.107,72	 0,00	 0,00	 0,00	 2.636.107,72	 46.330.340,23	 28.063.890,56

	 2.	Ausleihungen an verbundene 																	               

		  Unternehmen	 5.899.550,75	 0,00	 5.117.341,67	 0,00	 782.209,08	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 782.209,08	 5.899.550,75	

	 3.	Beteiligungen	 135.645.826,90	 1.332.875,00	 0,00	 0,00	 136.978.701,90	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 4.750.000,00	 0,00	 0,00	 0,00	 4.750.000,00	 132.228.701,90	 130.895.826,90

	 4.	Ausleihungen an Unternehmen, mit																	               

		  denen ein Beteiligungsverhältnis																              

		  besteht	 29.839.562,57	 0,00	 723.459,62	 0,00	 29.116.102,95	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 29.116.102,95	 29.839.562,57

	 5.	Sonstige Ausleihungen	 12.289.664,44	 742.238,70	 1.591.956,04	 0,00	 11.439.947,10	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 492.801,66	 0,00	 295,85	 0,00	 492.505,81	 10.947.441,29	 11.796.862,78

					     214.374.602,94	 20.341.563,37	 7.432.757,33	 0,00	 227.283.408,98	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 7.878.909,38	 0,00	 295,85	 0,00	 7.878.613,53	 219.404.795,45	 206.495.693,56

Gesamt I - III	 2.786.792.223,37	 76.067.024,02	 54.581.311,09	 0,00	 2.808.277.936,30	 81.291.289,06	 4.955,00	 52.550,16	 81.243.693,90	 2.136.266.120,51	 50.413.569,87	 40.448.956,43	 0,00	 2.146.230.733,95	 580.803.508,45	 569.234.813,80



(1) Umsatzerlöse (inklusive Nebenerlöse)	 2010 	 2009 

		  TEUR	 TEUR

 

Elektrizitätsversorgung*	 1.169.543	 1.422.661 

Stromsteuer	 -68.590  	 -80.379   

 

	 1.100.953	 1.342.282 

 

Gasversorgung*	 295.066	 311.290 

Energiesteuer auf Erdgas	 -28.964	 -26.382 

 

	 266.102	 284.907 

 

Wasserversorgung*	 117.242	 120.322 

Fernwärmeversorgung*	 100.049	 99.253 

Müllverbrennungsanlage	 58.864	 56.161 

Dienstleistungen 	 14.618	 14.851 

Verwaltung/Service/Vertrieb	 41	 112 

 

	 1.657.869	 1.917.888
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III. Besondere Angaben und Erläuterungen  
	 zur Gewinn- und Verlustrechnung

* Die Umsatzerlöse aus der Elektrizitäts-, Gas-, Wasser- und Fernwärmeversorgung beinhalten Erlöse aus der Verpachtung der jeweiligen Netze sowie 

der Erbringung von technischen Dienstleistungen gegenüber den SWDN. 



(3) Materialaufwand	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe  

und für bezogene Waren	  

Energiebezug	 859.753	 1.126.335 

Brennstoffe	 87.812	 89.276

Trinkwasser- und Rohwasserbezug	 7.292	 7.511 

Sonstiges	 23.647	 21.274 

 

	 978.504	 1.244.396 

 

Aufwendungen für bezogene Leistungen	 395.595	 396.289 

(davon berechnete Netznutzungsentgelte von den SWDN)	 (253.329)	 (250.270) 

 

	 1.374.099	 1.640.685

(2) Sonstige betriebliche Erträge	 2010 	 2009 

		  TEUR	 TEUR

Erträge aus kaufmännischem Dienstleistungsvertrag  

und weitergeleitete Konzessionsabgabe*	 92.816	 89.885 

Erträge aus Personalgestellung	 10.263	 9.779

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen	 7.371	 7.258 

Erträge aus Abgängen, Nachaktivierung und Zuschreibung	  

des Anlage- und Umlaufvermögens	 6.713	 3.346

Erträge aus der Auflösung von Baukostenzuschüssen	 6.036	 6.281 

Erträge aus Mieten und Pachten	 4.046	 4.279

Erträge aus Mahn- und Sperrgebühren	 2.191	                  1.509 

Ertrag aus Schadenersatz 	 1.401	 1.023 

Erträge aus der Auflösung von Sonderposten mit Rücklageanteil	 1.326	 1.096 

Erträge aus der Auflösung der Rückstellung für Mehrerlöse	 0	 16.000 

übrige Erträge	 17.133	 16.045 

	 149.296	 156.501 

hiervon periodenfremde Erträge	 2.265	 16.709

* Die Position resultiert aus den vertraglichen Leistungsbeziehungen zu den SWDN.
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Die periodenfremden Erträge resultie-

ren im Wesentlichen aus Erstattungen  

zu hoch berechneter Netznutzungs-

entgelte aus Vorjahren.



(4) Personalaufwand	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR

Entgelte inklusive Aufwendungen für Altersteilzeit	 137.889	 134.909 

Soziale Abgaben	 26.175	 24.990 

Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung	 13.440	 11.991 

 

	 177.504	 171.890

(5) Abschreibungen	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR

planmäßige Abschreibungen auf immaterielle  

Vermögensgegenstände und Sachanlagen	 48.839	 50.161 

außerplanmäßige Abschreibungen	 22	 0 

Sonderabschreibungen gemäß § 6b EStG	 1.326	 1.096

Sonderabschreibungen sonstige	 227	 0 

 

	 50.414 	 51.257
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(6) Sonstige betriebliche Aufwendungen	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR

Aufwendungen für Mieten und Leasing	 6.816	 6.363

Aufwendungen für Werbung und Marketing	 6.759	 7.771

Wertberichtigungen auf Forderungen	 6.134	 6.414

Aufwendungen für Fremdmaterial	 4.206	 3.904

Gebühren 	 3.366	 3.292

Beiträge an Versicherungen und Verbände 	 3.047	 2.945

Honorare für Beraterleistungen und Gutachten	 1.667	 4.846

Zuführung zur Ausgleichsverpflichtung/Rückstellung  

ggü. SWDN für Mehrerlösausgleich	 0	 11.793

Einstellungen in die Rücklagen gemäß § 6b EStG	 0	 978 

übrige sonstige Aufwendungen	 33.776	 26.976 

	 65.771	 75.282 

 

hiervon periodenfremde Aufwendungen	 1.291	 11.875
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Die übrigen sonstigen Aufwendungen 

betreffen im Wesentlichen die techni-

sche und kaufmännische Verwaltung, 

Grundstücksaufwendungen sowie 

sonstige Dienst- und Fremdleistun-

gen. Die periodenfremden Aufwen-

(7) Erträge aus Beteiligungen

Die Erträge aus Beteiligungen betra-

gen 8.175 TEUR (im Vorjahr 10.994 

TEUR). Sie resultieren im Wesentli-

chen aus Gewinnausschüttungen der 

Besondere Angaben

dungen resultieren im Wesentlichen 

aus der Zuführung in eine Rückstel-

lung für Drohverluste.

AWISTA (4.692 TEUR), der Stadtwerke 

Hilden GmbH (1.440 TEUR), der 

Neuss-Düsseldorfer Häfen GmbH & 

Co. KG (121 TEUR), der REMONDIS 

Rhein-Wupper GmbH & Co. KG (1.218 

TEUR) sowie einer Ausgleichszahlung 

der MEGA Monheimer Elektrizitäts- 

und Gasversorgung GmbH (600 

TEUR).



(8) Zinsergebnis	 2010	 2009 

	 TEUR	 TEUR

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge	  

aus Geschäften mit Kreditinstituten	 476	 374 

Übrige	 212	 310 

 

	 688	 684 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

aus Geschäften mit Kreditinstituten	 6.297	 6.429

aus Aufzinsungen	 2.805 	 0 

aus Geschäften mit verbundenen Unternehmen	 2.356	 3.069

aus der steuerlichen Betriebsprüfung	 1.587	 42 

Übrige	 10	 46 

 

	 13.055	 9.586

(10) Außerordentliche Aufwendungen	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR

 

Rückstellungen für Altersteilzeit	 2.346	 0

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen	 131	 0

Rückstellungen für Entgeltfortzahlung im Todesfall	 114	 0

	 2.591	 0
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(9) Aufwendungen/Erträge aus 

Ergebnisabführungsverträgen

Der übernommene Verlust in Höhe 

von 896 TEUR (im Vorjahr 255 TEUR) 

resultiert aus den mit den SWDN  

(510 TEUR) und den Grünwerken (386 

TEUR) abgeschlossenen Ergebnisab-

führungsverträgen. 

Anhang

Die außerordentlichen Aufwendungen  

beinhalten die Unterschiedsbeträge 

gemäß Artikel 67 Abs. 1 EGHGB auf-

grund der erstmaligen Anwendung 

des BilMoG zum Stichtag 01.01.2010. 



(11) Steuern (§ 285 Nr. 6 HGB)	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR

 

Körperschaftsteuer für das laufende Geschäftsjahr	 11.136	 11.824 

Solidaritätszuschlag für das laufende Geschäftsjahr	 612	 650

Körperschaftsteuer für Vorjahre	 2.165	 360

Solidaritätszuschlag für Vorjahre	 119	 -23 

Gewerbesteuer für das laufende Geschäftsjahr	 11.905	 12.536 

Gewerbesteuer für Vorjahre	 1.597	 -203   

 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag	 27.534	 25.144 

Erdgassteuer auf den Eigenverbrauch	 3.155	 2.286

Stromsteuer auf den Eigenverbrauch 	 1.040	 324                      

Umsatzsteuer aus der Betriebsprüfung	 538	 130 

Grundsteuer	 526                           	 566 

Übrige Steuern	 83	 80 

 

sonstige Steuern	 5.342	 3.386 

	 32.876	 28.530
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(12) Entnahmen aus  

anderen Gewinnrücklagen

Aufgrund der Umsetzung des Bilanz-

rechtsmodernisierungsgesetzes wur-

den 6.477 TEUR in die Gewinnrück-

lage eingestellt und zum Bilanzstich- 

tag in gleicher Höhe zugunsten des  

Bilanzgewinns wieder entnommen. 

Die ausgewiesenen Steuern vom Einkommen und vom Ertrag entfallen nicht auf das außerordentliche Ergebnis.

Besondere Angaben
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(1) Risiken, Haftungsverhältnisse 

und sonstige finanzielle Verpflich-

tungen gemäß § 285 Nr. 3 und 3a 

HGB

Wesentliche finanzielle Verpflichtun-

gen resultieren aus den mit Vorliefe-

ranten abgeschlossenen Lieferverträ-

gen für Gas, Wasser und Strom. Deren 

Umfang wird deutlich an den im Be-

richtsjahr hierfür angefallenen Auf-

wendungen von 254.524 TEUR (im 

Vorjahr 204.913 TEUR) im Gas- und 

Wassersegment. Die Verträge über 

den Gasbezug haben im Wesentlichen 

eine Laufzeit bis 2015, wobei in 2010 

erneute Preisverhandlungen stattge-

funden haben. 

Die sonstigen finanziellen Verpflich-

tungen im Stromsegment belaufen 

sich insgesamt auf 1.100.333 TEUR 

(im Vorjahr 923.301 TEUR). Hiervon 

haben Bezugsverträge mit einem Vo-

lumen von 403.513 TEUR (im Vorjahr 

441.871 TEUR) eine Laufzeit zwi-

schen 1-5 Jahren. Beim Gassegment 

belaufen sich die vertraglichen Ver-

pflichtungen auf 187.135 TEUR mit 

einer Laufzeit von unter 1 Jahr.

Das Bestellobligo zum 31.12.2010 

liegt bei 76.084 TEUR, davon haben 

16.113 TEUR eine Laufzeit zwischen 

1 und 5 Jahren und 1.159 TEUR eine 

Laufzeit von über 5 Jahren.

IV. Ergänzende Angaben

Aus bestehenden Leasing- und Miet-

verträgen ergeben sich Verpflich-

tungen mit einer Jahressumme von 

4.024 TEUR (im Vorjahr 4.063 TEUR). 

Die Gesamtverpflichtungen für die bis 

teilweise zum Jahr 2024 laufenden 

Verträge betragen 36.363 TEUR (im 

Vorjahr 37.630 TEUR).

Auf der Grundlage einer tarifvertrag-

lichen Vereinbarung haben die SWD 

AG ihre Arbeitnehmer zur Gewährung 

einer Betriebsrente bei der Rheini-

schen Zusatzversorgungskasse beim 

Landesverband Rheinland (RZVK), 

Köln, pflichtversichert. Die Beiträge 

werden im Rahmen eines Umlagever-

fahrens mit einem Regelumlagesatz 

in Höhe von 4,25 % auf das zusatz-

versorgungspflichtige Entgelt erho-

ben. Daneben werden 3,5 % des zu-

satzversorgungspflichtigen Entgelts 

als Sanierungsgeld bezahlt. In 2010 

beliefen sich die umlagepflichtigen 

Löhne und Gehälter auf 11.597 TEUR. 

Hinsichtlich dieser Versorgungsver-

pflichtungen der RZVK gegenüber 

Mitarbeitern und ehemaligen Mit-

arbeitern der SWD AG sind Unterde-

ckungen nicht auszuschließen. Es be-

steht eine subsidiäre Einstandspflicht 

der SWD AG als Arbeitgeber. Von dem 

Wahlrecht gemäß Artikel 28 EGHGB 

wurde Gebrauch gemacht.

Aus dem Engagement Sirius EcoTech 

Fonds Düsseldorf GmbH & Co. KG sind 

von dem gesellschaftsvertraglich fi-

xierten Kommanditanteil in Höhe von 

5.000 TEUR bisher 1.140 TEUR abge-

rufen worden, so dass auf Abruf noch 

3.860 TEUR in die Gesellschaft einzu-

zahlen sind.

Für ein von der Grünwerke GmbH im 

Zuge des Erwerbes von Windkraftan-

lagen aufgenommenes Darlehen in 

Höhe von 9.000 TEUR nebst Zinsen 

hat die SWD AG eine selbstschuldne-

rische Bürgschaftserklärung gegen-

über einem Kreditinstitut abgegeben. 

Die Verpflichtung aus der Bürgschaft 

endet mit vollständiger Tilgung des 

Darlehens (Laufzeit bis 30.09.2021). 

Gemäß vorliegender Wirtschaftspla-

nung ist davon auszugehen, dass die 

Gesellschaft jederzeit ihren Darle-

hensverpflichtungen nachkommen 

kann.

Gegenüber verschiedenen Kreditins-

tituten bestehen Avalverpflichtungen  

(Vertragserfüllungsbürgschaften) in 

Höhe von 19.073 TEUR. Das Vertrags-

verhältnis ist derzeit ungestört. 

In 2001 haben die SWD AG zur Be-

schaffung liquider Mittel einen Cross-

Border-Leasingvertrag abgeschlossen. 

Bei ordnungs- und vertragsgemäßem 
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Verlauf sind keine weiteren oder zu-

sätzlichen Zahlungsverpflichtungen 

zu erwarten. Für Vertragsstörungen 

bestehen gegenwärtig keine Anhalts-

punkte.

(2)	Abschlussprüferhonorar 

gemäß § 285 Nr. 17a HGB

Das im Geschäftsjahr 2010 in der 

Rückstellung erfasste Gesamtho- 

norar des Abschlussprüfers betrug 

180 TEUR. 

(3)	Derivate 

gemäß § 285 Nr. 19 HGB

Zur Absicherung des Gasbezuges zur 

Stromerzeugung wurden Fix-for-

floating-swaps auf TTF-Basis (Title 

Transfer Facility) abgeschlossen. Sie 

betreffen zum Einen Gasbezüge der 

Jahre 2011 und 2012 mit einem bei-

zulegenden Zeitwert zum 31.12.2010 

in Höhe von  11.267 TEUR (Nominal-

wert: 10.076 TEUR) und zum Anderen 

Stromverkäufe der Jahre 2011 und 

2012 mit einem beizulegenden Zeit-

wert in Höhe von 8.087 TEUR (Nomi-

nalwert: 7.864 TEUR). 

Für die Geschäftsjahre 2011 und 

2012 wurden CO2-Zertifikate mit ei-

nem beizulegenden Zeitwert in Höhe 

von 6.692 TEUR (Nominalwert: 8.340 

TEUR) auf Termin gekauft und für den 

gleichen Zeitraum mit einem beizu-

legenden Zeitwert in Höhe von 8.140 

TEUR (Nominalwert: 10.516 TEUR) 

verkauft. 

Die Bewertung erfolgt auf Basis des 

vertraglich vereinbarten Preises –  

verglichen mit dem EEX-Settlement 

Preis am jeweiligen Stichtag.

(4)	Bewertungseinheiten 

gemäß § 285 Nr. 23 HGB 

Im Geschäftsjahr 2010 wurde ein Fix-

for-floating-swap-Geschäft mit einem 

Volumen von 14.943 TEUR zur Absi-

cherung des Bezugspreises von Kraft-

werksgas abgeschlossen. Dafür wurde 

eine Bewertungseinheit gemäß  § 254 

HGB in Form eines Micro-Hedges  ge-

bildet. Die Abbildung des Geschäftes 

erfolgte durch die sogenannte „Einfrie-

rungsmethode“, so dass effektive Teile 

der Sicherungsbeziehung nicht in der 

Bilanz abgebildet werden. Insgesamt 

ergibt sich aus diesem Geschäft eine 

vollständige Kompensation von ge-

genläufigen Wertentwicklungen des 

Grund- und Sicherungsgeschäftes. 

(5)	Berichterstattung 

gemäß § 10 Abs. 2 EnWG

Die SWD AG tätigen mit den SWDN 

als Unternehmen i.S.d. § 271 HGB 

Geschäfte größeren Umfangs. Die 

wesentlichen Transaktionen resultie-

ren aus dem Pachtvertrag sowie dem 

technischen und kaufmännischen 

Dienstleistungsvertrag mit den SWD 

AG als leistende Gesellschaft und  

Aufwendungen für Netznutzungsent-

gelte mit den SWDN als leistende  

Gesellschaft. 

2010 erhielten die SWD AG für  

erbrachte Leistungen von SWDN 

239.193 TEUR und wendeten für 

empfangene Leistungen 255.304 

TEUR auf. 

(6)	Berichterstattung 

gemäß § 10 Abs. 3 EnWG

Die SWD AG führen gem. § 10 Abs. 3 

EnWG im Rahmen ihrer Rechnungs-

legung getrennte Konten für Stromer-

zeugung einschließlich Stromhandel 

und -vertrieb, Stromverteilung, Gas-

handel und Gasvertrieb, Gasverteilung 

sowie andere Tätigkeiten außerhalb 

des Strom- und Gassektors. Soweit 

möglich, werden Erträge und Aufwen-

dungen auf Basis der Einzelkonten 

direkt zugeordnet, ansonsten erfolgt 

eine Zuordnung nach sachgerechten 

Schlüsselgrößen. 

Auf die o.a. angewandten Bewer-

tungs- und Bilanzierungsmethoden 

wird verwiesen.

(7)	Bekanntmachung 

nach § 20 Absatz 6 AktG 

Der Stadtwerke Düsseldorf AG wurde 

am 17. Februar 2011 für die E.D.F. IN-

TERNATIONAL S.A., Tour EDF, 20 Place 

de la Défense, 92050 Paris, Frank-

reich, für die Electricité de France S.A., 

22-30 avenue de Wagram, 75008 Pa-

ris, Frankreich, sowie für die Republik 

Frankreich folgende Mitteilung nach  

§ 20 Abs. 5 i.V.m. § 20 Abs. 1, Abs. 3 und 

Abs. 4 AktG übermittelt:
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Namens und im Auftrag der E.D.F. IN-

TERNATIONAL S.A., Tour EDF, 20 Place 

de la Défense, 92050 Paris, Frankreich 

(„EDFI“), der Electricité de France S.A., 

22-30 avenue de Wagram, 75008  

Paris, Frankreich („EDF“), sowie der  

Republik Frankreich teilen wir Ihnen 

gemäß §§ 20 Abs. 5 i.V.m. 20 Abs. 1, 

Abs. 4 AktG – bezüglich der EDFI und 

der EDF auch gemäß §§ 20 Abs. 5 

i.V.m. Abs. 3 AktG – mit, dass seit dem  

17. Februar 2011 keinem der Vor-

genannten mehr – weder unmittelbar 

noch mittelbar – eine Mehrheitsbetei-

ligung oder eine Beteiligung in Höhe 

von mehr als dem vierten Teil der  

Aktien an Ihrer Gesellschaft gehört.

Der Stadtwerke Düsseldorf AG wurde 

am 18. Februar 2011 für das Land Ba-

den-Württemberg, Körperschaft des 

öffentlichen Rechts, vertreten durch 

das Finanzministerium Baden-Würt-

temberg, Schlossplatz 4, 70173 Stutt-

gart, sowie für die NECKARPRI GmbH, 

Richard-Wagner-Straße 15, 70184 

Stuttgart, folgende Mitteilung nach § 

20 Abs. 1, Abs. 3 und Abs. 4 AktG über-

mittelt: 

Namens und im Auftrag des Lan- 

des Baden-Württemberg und der  

NECKARPRI GmbH teilen wir Ihnen  

hiermit gemäß § 20 Abs. 1 und 

Abs. 4 AktG – sowie bezüglich der  

NECKARPRI GmbH auch gemäß § 20 

Abs. 3 AktG – mit, dass beiden Rechts-

trägern mittelbar eine Mehrheits-

beteiligung und damit zugleich auch 

mittelbar mehr als der vierte Teil der 

Aktien an Ihrer Gesellschaft gehört.

An Ihrer Gesellschaft hält die EnBW 

EnHol Beteiligungsgesellschaft mbH 

eine Mehrheitsbeteiligung. 

Die Beteiligungen der EnBW EnHol 

Beteiligungsgesellschaft mbH sind der 

EnBW Energie Baden-Württemberg 

AG („EnBW“) gemäß § 16 Abs. 4 AktG 

zuzurechnen. 

Aktionärin der EnBW ist die NECKAR-

PRI GmbH. Aufgrund einer Aktionärs-

vereinbarung mit der ebenfalls an 

der EnBW beteiligten OEW Energie-

Beteiligungs GmbH kann die NECKAR-

PRI GmbH beherrschenden Einfluss 

im Sinne von § 17 Abs. 1 AktG auf die 

EnBW ausüben. Daher sind die Betei-

ligungen der EnBW der NECKARPRI 

GmbH gemäß § 16 Abs. 4 AktG zuzu-

rechnen. 

Das Land Baden-Württemberg ist 

Alleingesellschafter der NECKARPRI 

GmbH. Daher sind die Beteiligungen 

der NECKARPRI GmbH dem Land Ba-

den-Württemberg gemäß § 16 Abs. 4 

AktG zuzurechnen.

Somit ist die Mehrheitsbeteiligung der 

EnBW EnHol Beteiligungsgesellschaft 

mbH an Ihrer Gesellschaft sowohl 

dem Land Baden-Württemberg als 

auch der NECKARPRI GmbH gemäß  

§ 16 Abs. 4 AktG zuzurechnen.
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(8) Angaben zu den Organen der Gesellschaft gemäß § 285 Nr. 10 HGB 

Aufsichtsrat

		

Hans-Peter Villis* 	 Vorstandsvorsitzender EnBW Energie Baden-Württemberg AG	

Klaus Schörnich** 	 Vorsitzender des Betriebsrates der Stadtwerke Düsseldorf AG 

Rüdiger Gutt*** 	 Ratsmitglied der Landeshauptstadt Düsseldorf, 

		  Referent der Techniker Krankenkasse LV NRW 	

Manfred Abrahams 	(ab 01.06.2010) 	 Stadtdirektor der Landeshauptstadt Düsseldorf

Reiner Alff 	 Mitglied des Betriebsrates der Stadtwerke Düsseldorf AG	

Dr. Bernhard Beck 	 Mitglied des Vorstandes der EnBW Energie Baden-Württemberg AG

		  (Ressorts: Personal, Recht und IT), Arbeitsdirektor

Friedhelm Bobach 	 Stellvertretender Vorsitzender des Betriebsrates  

		  der Stadtwerke Düsseldorf AG

Dr. Hans Bubeck 	 (ab 01.02.2010) 	 Leiter Kraftwerksbau EnBW Energie Baden-Württemberg AG

Volker Hüsgen 	 Mitglied des Betriebsrates der Stadtwerke Düsseldorf AG	  

Reiner Koch 	 Referatsleiter ver.di Bundesverwaltung

Dr. Martin Konermann 	(ab 01.02.2010) 	 Bereichsleiter Konzerncontrolling  

		  EnBW Energie Baden-Württemberg AG

Dr. Peter Krampf 	 Leiter Konzern-/Beteiligungsentwicklung  

		  der EnBW Energie Baden-Württemberg AG	

Dr. Dirk Erich Mausbeck 	 Geschäftsführer der EnBW Trading GmbH

Prof. Dr. Matthias Mehrtens 	 Leiter Informationsservice der Stadtwerke Düsseldorf AG

Freiherr Dr. Eberhard von Perfall 	 Rechtsanwalt bei Hogan Lowells International LLP 

Helmut Rattenhuber 	(bis. 31.05.2010) 	 Seinerzeit Stadtdirektor der Landeshauptstadt Düsseldorf

Markus Raub 	 Ratsmitglied der Landeshauptstadt Düsseldorf, 

		  selbständiger Rechtsanwalt 

Dr. Rudolf Schulten 	(bis 31.01.2010) 	 Seinerzeit Vorstandsmitglied der 

		  EnBW Energie Baden-Württemberg AG, Finanzvorstand 

Heinz-Wilhelm Theißen 	 Vorsitzender des Betriebsrates der AWISTA  

		  Gesellschaft für Abfallwirtschaft und Stadtreinigung mbH

Jürgen Umlauft 	 Mitglied des Betriebsrates der Stadtwerke Düsseldorf AG 

Udo Vogtländer 	 Gewerkschaftssekretär ver.di 

Marion Weckes 	 Referatsleiterin Wirtschaft III, Hans-Böckler-Stiftung

Dr. Hans-Josef Zimmer 	(bis 31.01.2010) 	 Seinerzeit Vorstandsmitglied der  

		  EnBW Energie Baden-Württemberg AG, Technikvorstand

* Vorsitzender	 ** 1. stellvertretender Vorsitzender	  *** 2. stellvertretender Vorsitzender



(9) Angaben gemäß § 285 Nr. 9 HGB	 2010 	 2009 

	 TEUR	 TEUR 

Bezüge des Vorstands aus der Tätigkeit für die Stadtwerke Düsseldorf AG	 1.793	 1.540

Pensionsvergütungen für frühere Mitglieder des Vorstands	 972	 893 

Pensionsrückstellungen für frühere Mitglieder des Vorstands	 11.184	 9.459 

Aufwendungen für den Aufsichtsrat	 181	 180

(10) Angaben zu den Arbeitnehmern	 2010 	 2009  

gemäß § 267 Absatz 5 HGB	 Anzahl	 Anzahl

Arbeitnehmer	 2.445	 2.501 

 

außerdem Auszubildende und Praktikanten	 108	 99

Vorstand

Dr.-Ing. Udo Brockmeier 	 (ab 01.07.2010) 	 Vorstandsvorsitz und Technik

Dipl.-Kfm. Uwe Benkendorff 	 (ab 01.07.2010) 	 Vertrieb und Finanzen 

Dipl.-Kfm. Uwe Schöneberg 	 (bis 31.05.2010) 	 Vertrieb, Handel und Erzeugung 

Dipl.-Päd. Rainer Pennekamp 	 Personal und Infrastruktur
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Anhang

	 Dr. Udo Brockmeier	 Uwe Benkendorff 	 Rainer Pennekamp

		  Düsseldorf, den 11. März 2011

		  STADTWERKE DÜSSELDORF AG

		  Vorstand
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss -- 

bestehend aus Bilanz, Gewinn- und 

Verlustrechnung sowie Anhang --  

unter Einbeziehung der Buchfüh-

rung und den Lagebericht der Stadt- 

werke Düsseldorf AG, Düsseldorf, für 

das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 

31. Dezember 2010 geprüft. Nach  

§ 10 Abs. 4 EnWG umfasste die Prü-

fung auch die Einhaltung der Pflichten 

zur Entflechtung in der internen Rech-

nungslegung nach § 10 Abs. 3 EnWG. 

Die Buchführung und die Aufstellung 

von Jahresabschluss und Lagebericht 

nach den deutschen handelsrechtli-

chen Vorschriften sowie den ergän-

zenden Bestimmungen der Satzung 

und die Einhaltung der Pflichten nach 

§ 10 Abs. 3 EnWG liegen in der Ver-

antwortung der gesetzlichen Vertre-

ter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe 

ist es, auf der Grundlage der von uns 

durchgeführten Prüfung eine Beur-

teilung über den Jahresabschluss  

unter Einbeziehung der Buchführung 

und über den Lagebericht sowie über 

die interne Rechnungslegung nach  

§ 10 Abs. 3 EnWG abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschluss-

prüfung nach § 317 HGB unter 

Beachtung der vom Institut der 

Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestell- 

ten deutschen Grundsätze ordnungs-

mäßiger Abschlussprüfung vorge-

nommen. Danach ist die Prüfung so 

zu planen und durchzuführen, dass 

Unrichtigkeiten und Verstöße, die 

sich auf die Darstellung des durch den 

Jahresabschluss unter Beachtung der 

Grundsätze ordnungsmäßiger Buch-

führung und durch den Lagebericht 

vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich 

auswirken, mit hinreichender Sicher-

heit erkannt werden und dass mit 

hinreichender Sicherheit beurteilt 

werden kann, ob die Pflichten nach  

§ 10 Abs. 3 EnWG in allen wesent-

lichen Belangen erfüllt sind. Bei der 

Festlegung der Prüfungshandlungen 

werden die Kenntnisse über die Ge-

schäftstätigkeit und über das wirt-

schaftliche und rechtliche Umfeld der 

Gesellschaft sowie die Erwartungen 

über mögliche Fehler berücksichtigt.  

Im Rahmen der Prüfung werden die 

Wirksamkeit des rechnungslegungs-

bezogenen internen Kontrollsystems 

sowie Nachweise für die Angaben in 

Buchführung, Jahresabschluss und  

Lagebericht sowie in der internen 

Rechnungslegung nach § 10 Abs. 3 

EnWG überwiegend auf der Basis von 

Stichproben beurteilt. Die Prüfung um-

fasst die Beurteilung der angewand-

ten Bilanzierungsgrundsätze und der  

wesentlichen Einschätzungen der ge-

setzlichen Vertreter, die Würdigung 

der Gesamtdarstellung des Jahres-

abschlusses und des Lageberichts 

sowie die Beurteilung, ob die Wert- 

ansätze und die Zuordnung der  

Konten in der internen Rechnungs-

legung nach § 10 Abs. 3 EnWG sach-

gerecht und nachvollziehbar erfolgt 

sind und der Grundsatz der Stetigkeit 

beachtet wurde. Wir sind der Auffas-

sung, dass unsere Prüfung eine hin-

reichend sichere Grundlage für unsere 

Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung des Jahresabschlusses 

unter Einbeziehung der Buchführung 

und des Lageberichts hat zu keinen 

Einwendungen geführt.

 

Bestätigungsvermerk
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Anhang

Nach unserer Beurteilung aufgrund 

der bei der Prüfung gewonnenen  

Erkenntnisse entspricht der Jahresab-

schluss den gesetzlichen Vorschriften  

sowie den ergänzenden Bestim-

mungen der Satzung und vermittelt  

unter Beachtung der Grundsätze ord-

nungsmäßiger Buchführung ein den 

tatsächlichen Verhältnissen entspre-

chendes Bild der Vermögens-, Finanz- 

und Ertragslage der Gesellschaft. Der 

Lagebericht steht in Einklang mit dem 

Jahresabschluss, vermittelt insgesamt 

ein zutreffendes Bild von der Lage der 

Gesellschaft und stellt die Chancen 

und Risiken der zukünftigen Entwick-

lung zutreffend dar. 

Die Prüfung der Einhaltung der Pflich-

ten zur Entflechtung in der internen 

Rechnungslegung nach § 10 Abs. 3 

EnWG hat zu keinen Einwendungen 

geführt.

Köln, den 11. März 2011

KPMG AG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

	 Hillesheim	 Biermann

	Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer






